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Zu�chrift

an einpaar Kinder.
CT hx fodert húpfendeineGabe
¿DMir, kleinen Schmeichler , ab?

Hier habt Ihr alles, was ich habe,

Und mir die Mu�e gab.

Die Mu�e - - doh ih hôr’ Euch fragen-

Welch. Wunderding dieß i�t?

Ich will es im Vertraun Euch �agett-

So bald ich Euch gefüßt.

A 3 Es



Es if die väterlicheLieber
Dek jede Liebeweicht, ¡E
Und der bey mir nichts, als die Liebe
Für Eure Mutter gleicht.

Sie wird Euchdie�e Lehrengeben,

=

Durch“Harmonie ver�üßt:

Weit kräftiger lehrt Euch ihr Leben,
Das lauter. Wohllaut i�. SP

Der
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Der junge Baum.

Dm
liebe Fleitte Bäumchenhier,

�t, wie man: �agt,gleichalt mit tit,

Und trägt �o jung und zart
E.

SchonFrüthtevon der be�tenArt.
3 È

Eslohnt demGärtner, vilsHande

So vielenFleiß darauf verwandt:

Wie wird es ihn: erfreun-

Wird es zum Baum erwach�en �eyn!

O! bin ih niht dem Bäumchengleich?

3war igt nur nochan Blüten reich:

Doch giebtmir GottGedeyhnz
So will ichs auch an Früchten�eyn.

-

MACFITZARSE

FRIE

EVILC
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Lob der Un�chuld.

D der Un�chuld �üße Ruh,

O! wie liebli<h �{meichel| du

Un�ern Seelen?

Eitle Wollu�t fleucht vor dir-

Und doch lâä��e�t du es mir

Nicht an Freuden fehlett,

Du �treut Ro�en und Schasmin

Auf die �ichern Pfade hitt-

Die ich gehe.

F< bin ganz Zufriedenheit

Wenn ich dich voll Heiterkeit

Auf mich lächeln �ehe.

Ohne
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Ohne Kummer, ohne Reu,

Fúhr�t du �ie vor mir vorbeye

Meine Tage.
:

Meine Múh mach�tdu mir leicht,

Und in meine Spiele �chleicht

Sich nicht �päte Klage,

Las?mein Herz fichdeiner freutt-

Dich noch - werd? ich âlter �eÿn,-

Freundinn nennen!

In dem Unglü> trö�te i
Und nie laß? mi< ohne dich

Eine Freude kennen!

E n
e)
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Das Veilchen

Zun, geliebtesVeilchen- oth
Du �o entfernt im Thal?

Ver�ic>�| dichunter Blättern- flieht
Der �tolzern BluhnienBahl2?

Ô a 3

Ud dochvoll Liebreizduftet due

So bald nian di gepflüt-
Uns �úÿre Wohlgerüchetu-

Als manche , dîè fich (hmü>t.
( |

Dubi�t der Demuth Ebeübilds -—

Die in der Stille wohnt,

Ukid den , dep-ihr Verdien�t euthúllt»

Mit frommen Dank belohnt.

®
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Schönheitund Stolz,

Phillis.

D"
lobe� Chloen ? ‘nenn�t �ie �hón? -

+

5

O fieh dochmir er�t ins Ge�icht?
Wie ich , das mußt du mir ge�tehe

So �chön i�t Chloe niht. ——-

Damos ih 52

Fa, Phillis, daß du öner bi�t,

Ge�teh? ih dir gar gerne zu:

Doch if� �ie nicht �o �chon, �o i�

Sie nicht �o-�tolz „ als du.

error

nvio

ranura

Der
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Der May.

s lächelt aufs neu

> Der fröhliche May

In buntem fe�tlichen Kleide:

Von Höhen und Thal

Tönt überall
Die �úße Stimute der Freude.

In Wie�en und Flur

Giebt uns die Natur

Die �chön�ten Bluhmen zu pflú>ken:

Drum will ichzum Tanz

Mit einem Kranz
Die blonden Haare mir �{<mü>en.

Doch
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Doch �out? ih niht den,

Der alles �o. �<önt. ,

Er�chuf, er�t brún�tis erheben?
Durch Jubelgefats

a8

Prei�’ ihn mein Dank,

Doch mehr, mein künftiges Leben!

Der
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Der.Tod, 7

28 pi Grei�e, i

q

Und �ind nicht wei�e
Und wannman �ie derein�tbegräbt,
Wird �ie fein EdlerFlagenè

Denn man weiß nichts zu �agette Z

Als daß �ie lag genug gelt,

Sout? i nicht �treben,

Al�o zu leben,

Daß, wenn man mich auch jung begräbt,

Die Frommen mich beklagen,

Und zu einander �agen:

O, hâtt? er länger doch gelebt!

ESC Der
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Dér Apfel.
|

18 júng| Hänschenin dem Gras
|

A Sich ein Blumenfiräuschenlas,

Fand er, wel< Vergnügen!

Eiuen Apfel liegen.

Hänschenhüpfte“froh daher z

yEy wie wunder�chön-if er !,,

Sprach erz „meinem Magen

Sofl er wohl behagen,6

Von Begierde biß er zu ---5

Hänschen , 9 was �prudelt du?

Will dem kleinen Geen

Nicht der Apfel �hmecten?

¿Bad $ O �prach
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O �prach er: yder Wurm i�t drinn 16

Und warf ihn-eutrü�tet hin;

„Eine �<óne Lúgen
Laß ich mich betrugen.“

BELENAERA

AAS

pdrr

——————

Die
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Die Freyheit.

rm
du fleine Nachtigall,

Hôr’ ich nicht deiner Stimme Schau

“Mehrder Natur ¿u Ehren ?

Du�ang�t in Sträucheu ja zuvor

So wunder�chön, daß aller Vögel Chor

Schwieg, wann du fäus�t, um dich zu
i

hören.

5 Im goldnen Bauer �ite� duz

Ich trage dir die Spei�e zu

Schon mit dem früh�ten Morgen.

Nicht Sturm und Negen �chadet dir:

Doch du �ingt niht , „und �ize traurig

Hie
Als hâtte�t du recht {were Sorgen,
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W,e, �ollt? es dich vielleichtgereun»

Bey mix hiereinge�perrtzu �eyn?
Da flieg? inFreyheitwieder. -

D ja, du �ing! �chon hör? ih di
Von näch�tem Baum”, Und du belohne�i

; mich
Dafür durch deine be�ten Lieder!

RPESMN
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Die
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Dié wahreGröße,

D"
Krieger dür�tet nach Ehra

In blutigem Felds

Und glaubt, er bau? ihr Altres

Wenn mancheredler Held

Von �einem Schwerdt�treich fällk,

Und wann er Länder verwül�tct,

Und Städte verbrannt,
;

Und �ich auf Leichen gebrü�teke

Mit Blut be�prizter Hand;

Wird er oft Groß genannt.

B 3 Doch
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Doch wer �ich �elber be�treitet,

“Die Tugend verehrt,

Um �i< das Glúückeverbreitet,

Und durch �ein Bey�piel lehrt,

I| nur des Namens werth,

À

SETTaEETEE

EEE
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Das
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Das Kartenhäuschen,
‘ui

nur, guten Leute, lacht,

Daß mein Haus, das ich gemacht,

Eine leichteLuft zer�tört!

I�t dieß Lachens werth?

O! ihr baut auchoft im Wind!

Sagt, was eure Schlö��er finde

Die ihr euch �o hoch erbaute

Und mit, Stolz be�chaut?

Werden�ie noc morgen’ �tehn ?

Ja — vielleicht — wir wollen�chn!

Stört nicht oft ein Augenbli>

Un�er ganzes Glú>?

SAE

B 4 Der
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_Der wahre Reichthumi.

Mr durchirrt nah Gut und Geld

“Der Men�ch die feru�ten Meere?

Als ob fr ihn nicht eine Welt

Schon groß genug wäxe.!

Doch, wenn er, was er wün�cht;be�it :

So �tirbt er, ohne daß ers nüt.
-

Dies können nicht die Güter �cytt,

Die man �ich �oll ekwverbéne
Ein Wei�er �ammlet Schäße eit,

Die nimmer:verderben.

. Die Tugend �ts 3--nach die�er Zeit
Folgt �ie ihmin die Ewigkeit.

Der



== 33

Der Fi�h.an dernge
DE

Fleine Fi�chchen�pielet hier

In�ilbernen Bache

Und hângt volllü�terner Begiers
Bloß �einen Freuden nach.

Es merket nicht die blut?ge Li�i,
Den freundlichen Feind,

Der de�to mehr zu fürchteni�t,

Je gúütigerer �cheint.

Die Ruthe mit der Angel �pielt

Schon über ibmhin,

Und voller Neubegierde�chielt
, Es bloß nach dem Gewinn.

B5 Es
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_Esnaht �ich �chon - - ißt �chnappt es zu:
"_

Was ha�t du gethan:

Du'blute�t, armes Thierchen du?

O bi��e�t du nicht an! —

Mic) reiße nie, was mir gefällk-

Unprúfenddahin:
:

Dein Bey�piel lehre mich, die Welt

" Und ihre Lokung fliehn!

RER
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Die Seifenbla�e,

M“ �pielt die {öne Bla�e uicht

Sobunt an goldnemSonnenlicht?

Allein, ein Hauch! wes i�t die Pracht-

‘Und ihrer wirdnicht mehr gedacht,

br i� ein junges Herrchen gleich,

Stolz auf �ein Kleid , von Golde reich,

Doch von Ver�tand und Tugend leer;

Das Kleid i� �hôn, und �ou�t nichts mehr,

ATSGAEIER

ARRI

AREELSLEtEerrRE

EEE
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Die



Die fleinen Leute.

Ci Lilliput, (ich glaub? es fauttt-

aS DochSwifterzählt’s,)giebts Leute

Sogroß, als ungefähr mein Daum ;

Man den? er�t in der Weite!

Oa mü��en �ie gewiß �o fleitt,

Als beyuns eine Mücke�cotls

O wär ih dort,wie großwär ich?

Man nennte mich den Rie�en,

Und mit den Fingern würd? auf miche
Wo man mi �äh”, gewie�en:

Dort, �prächen �ie, dort gehet er!

Und vor mir gieng das Schre>en her.

G7 Doch,
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Doeÿ,wenn ichnunnicht tlúgerwälse

Als igt; �ie abéy wären
Gefitteter , ver�tändiger,

Wie? würden �ie michehren?
z

Ich glaube kaum. Siewürden �chteyu:
Am Leibe groß, amGei�te klein!

Die
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Die Müde. |

DE Lichtes Glanz in dunkler Nacht

Reizt einer MückeUnbedacht:

Sie �pielt und nimmt nicht die Gefaht,

Die ihr das Leben ko�tet, wahr.

O, ladet mich der goldne Schein

Der Wollu�t die�es Lebens ein :

Sodenke �tets mein Herz daran,

Wieleicht ihr Reiz verderben kann!

Der
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Der Bor�at.

IM“ ich jung bin / �oll mein Fleis

Eifrig �ich be�trebett-

Daß ich mög?ein�t, als ein Greis,

Recht zufrieden leben.

Zwarwill ih mich jugendlich
Meiner Tagefreuenz
Doch nicht al�o, - daß“ es mich
Darf im Alter reuen.

Die
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Die Sonne.

Gt �ey du, edles Lichte
O Sonne, die mein Ange�icht

Aufs neu jezunderhellet :

Wie groß‘i�t der, der dich geiacht,
EA

Und deine Maje�tät und Pracht

Ans Firmament ge�tellet!

Aus deinem Feuermeereflicßt

Die Wärm? in alles, was da i�,

Ihm Kraft und Glanz zu geben.

Der Eichbaum und das klein�te Gras

Empfängt vou dix in gleichem Maaß

Flor, Wachösthum, Neife,Leben.
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Du dif des froment Wei�er Bild,

Der �iets , mit Men�chetilieb®erfüllt,

Vertheilt , was er. be�ißet.
Den Blöder leuchtet�ein Ver�tand,

indem die nmetoffne Haud

Wohlthätig andern nütet.
:

fr

_U1 Band, C Die
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Die Kleiderpracht.
Fatenprangen{<ón *

Jn den Farben , die �ie �{<mü>enz

Doch man läßt �ie traurig �tehn,
:

Da�ie �on�t durch nichts entzücken,

Auer Kleider Herrlichkeit

Mag �ich auch ein Ge> ver�chaffen

Man verkennt in buntem Kleid

Doch nicht den geputzten A�en.

RcsE

Urt

Der



Det: Sperling und das Tur-
teltäubchen.

Der Sperling,

CV armer Schelm, wie geht es mir!

D Du bi�t geliebt+ ich bin verachtet.

Was deukt der Men�ch wohl, daß er dir

Weit minder na< dem Leben trachtet?
Bin ich , ge�ich? es mir nur zu,‘

Nicht zehnmalli�tiger, als du?
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Das Turteltäubchen.

Das macht, daß du ein Räuber bi�t,

Ich nehmebloß, was er wir �cheuket,

Und hab? ihn dur< Gewalt und-Li�k
**

An �einen Güthern nie gekränfet.

Washilfts, wenn man Ver�tand be�ikt,

Und ihn doch nicht zum Guten nüst?

Das
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Das Klavier.
Fe Y

ES
Klaviete C

Welche Freuden �chäft du mir!

In der Ein�amkeit gebricht
Mir es an Ergößén nicht;

Dubi�t, was ich �elber will,

Bald Erweckung und bald Spiel.

/

Bin ich froh, �o tônet mir

Ein �cherzhaftes Lied von dir;

Fühl ih Wehmuth oder Pein,

Klagend �timm�t du mit mir ein.

Heb? ih fromme Lieder an,

Wie begei�ter du mich daun! —

C3 Niemals 4
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Niemalsófne meine Bru�t

Sich der Lockuntgfal�cher Lu�t!

Meitle Freudenmü��en rein,

So wie deine Saiten �eyn

Und mein ganzes Leben nie

Ohne �üße Harmotiie!

|

ERE E Die



Die Freund�chaft.

D" Frêèund, der mir den Spiegel zeiget,

Den klein�ten Fle>en nicht ver�chwei- -

:

gét

Mich freundlichwarnt, mich ern�ilih �ilt,

Wenn ich nicht meine Pilichterfüllt:

Das i� ein Freund,

Sowenig er es �cheint!

Die) der, der mich �iets �chmeichelnd

prei�et-

Mir alles lobt, nie was verwei�et-

Zu Fehlern mir die Händebeut,

Und mir vergiebt „ eh ich bereut :

Das i� ein Feind,

So freundlich er auch �cheint !

———

CT4 An
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An den Schlaf.
| omm;�üßer Sälaf, erquie mich!

VP

ein múdes Auge �ehnet �ich
Der Ruhe zu geitießen, /

Komm, �atft es zuzu�chließeit,

Lie aber, Freund, o {lö} du

Von nun an es auf ewig zu,

Und die�e Augenlieder

Sáähn nie denvait wieder?a:

So iA 6G;Bâ ein �{<sner Licht

Einf meinen Schlummerunterbricht,

Das ewig, ewig gkänzet
Und keine Nacht begränzet.



Die Zeit: i

S'
wie ein Tropfenin dem Bache

“

Folgt in der Beit

Ein Augenblickdem andern nach

Jus Meer der Ewigkeit.

Der it noh gegenwärtigware

(Schon ißt nicht mehr!)

Entflicht für mich auf immerdax

Ohn? alle Wiederkehr,
:

Wie muß mir jedéx Augenbli>

Un�chäßzbar�eyn!

Leg? ‘ich ihn ungenüst zurü>,

So bring?i< nie ihn ein,

CF Wie
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- Wie viel ver�ent? ih �{oy, wieviel!

Sie �ind dahia!

Weg Tändeley und Puppeùi�piel,
Da ichkein Kind mehx bin.
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Die Furcht.

ier in die�en dunkeln Sträuchen

H Will ih „ gant allein,

Meine Grillen mir ver�cheuche#e

Mich des Frühlings freun.

Philomele�oll mi lehren-

Was �ie �ingen kann3

Und icy �timm? auch ihr zu Ehren

Wohl ein Liedchen an! ---

Doch was hör? ich �ich bewegen?

Ah! was rau�chet dort? 2 - -

Schre>lich rau�cht es mir eutgegen,

Wär ih dasmal foxt!
:



A BE"

D' ich zittre, ih vergehe,

Weh mir Armen ! Weh!
Jegund kömmtes —ja, Whfehe¿32

1 Ach! ein fleines Reh,

Lieder
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Die Dohle und die Nah-
tigall, j

Dohle.
leiner Schreyhals �age mit-

Ey, wie kömmts, daß Men�chen dir

So entzü>ktden Beyfall geben?

Gleichwohl �chweigt oft dein Ge�ang +

Ich! ih {wake Tagelange

Und mich will kein Men�ch erheben:

m Band. D Nach-



48 OA

Nachtigall.

Dömmtes denn aufs Schwaget an?

Dem, der niemals �chweigenkann,

Wird �o leicht keinLob gegeben.

Du �prich�t �onder Unterlaß-

“Timmerdas und eben das;

Und das wird kein Men�cherheben,

|

Der



Dex Neid,

M
lobt den kleinen Fritzen �ehr,

{ Er �ey gehor�am und be�cheiden,

Ver�tändig, fleißig, lerne mehr,

Als ich? -ihn �ollt? ich wohl beneiden:
:

€

Doz, wird dadurch der Vorwurf ruhn,

Er weniger,ih mehr erhoben?

O nein; zuvormu® ichs ihm thun,

Eh? wird undkannman mich nicht loben,

—_——————————

€ 2 Dex
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Dex arme Mann.

Bruder und Schwe�ter,

Schwe�ter
ruder! �ieh den'armen Mantt

Doch nicht in der Näh? �o an?

Wie verhungert!wie zerri��en ! =

Nein , mi �chaudert hinzugehn1
Aber du? - - - �o möcht? ich wi��ente

Was du will�t an ihm er�chn?

Ww

Bruder.

Las mi immer näher geht,

Und �ein ganzes Elend �ehn!

Manlernt nie. �ein Glú> erkennen
Wenn man niht das Elend kennt,

Noch für den voll ‘Dank entbrennen-
Der uns die�es Glück gegönnt.

E

E:

Ym

————

Eitle
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Eitle Schönheit.

Der Knabevor dem Spiegel,

Der Bruder,

HF! ich.bindoch ein �c<öóuerKnabe!

Ja, ja , das i� gewiß:

Der Spiegel, den ih vor mir habe-

_Sagt augen�cheinlich dieß.

Wie �anft i� mein Ge�icht! “wie rund!

Die blauen Augen �chmachten:

Und die�er Fleinerothe Mund

I�t auchnicht zu verachten.

E 3 So
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Sobald ich freundlichlächle, prangen
Die Zähn?, als Elfenbein,

Auf Ros - und Liljenvollen Warigén

Drükt �ich ein Grübchen ein.

Und ah, das güldne Haar! �o �oll

Ein paar der �chön�ten Götterknabetty

(Sie hießen Bacchus und Apoll)

Es ein�t getragen haben.

Die Schwe�ter.

“Mein lieber Bruder, vor dem Jahre

War ich, wie du, �o �chön:

Was hatt? ih da für �chwarze Haare?

Du'haft �ie noh ge�ehn.

Da lobte jedes dieß Ge�icht

Bewundernd um die Wette,

Und �chwur, es �ey keinMädchen nicht

So �chon, als Henriette.

Allein
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Auteindie Schönheit if vergangen!

Da kam der Blattern! Wuth,

Zerriß mir die�e glatten Wangette

Lö�cht aus der AugenGluth:

„Doch glaube nicht daf michs verdrüßpz

Nein z es hat mi gelehret-

Daß das nur wahre Schönheit i�te

Was keine Zeit zer�ióret.

BEFORESRE

CERRETO

ZEAEA

——————————_——

C4 Der
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Der Greis,

C fiel ein armer alter Greis!

Sein Haupt war wie ein Silber

weiß,

Und ihm ver�agt �ein zitterndKnie,

Und ah — die bö�en Knaben die,

"Wie lachten fie! m

Mich dauert die�er gute Mann!

Wer eines Alten�potten kaun,

I| der wehl werth,igt jung zu �eyn?

I| derwohl werth, einf alt zu �eyn?

Wahrhaftig , nein!
,

CGE

ENAOLI

ESPSORETARRDGTUTEEEA

E

PEREreEEE

/

“R Der
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Der Fleiß,

üßer, angenehmerFleis!

Ls O wie herrlich i� der Preise

Den er jedem Júngling beute

Der ihm �eine Kräfte weiht.

Wenn die Langeweile gähnt

Und fichkrank nach Po��en �ehnte

Hüpft in froher Thätigkeit

Die ihmnie zu lange Zeit.

a, auf �eidnen Schwingen fliehn

Seine Stunden vor ihm hin;

Den verlornenAugenbli?,
“

Nichts �on|, wün�chter �ich zurück.

Ds Ex
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E; i�t �tark ge�und und fri�ch,
Arbeit würzet ihm den Ti�ch,

Und kein kranker Ekel �chleicht
Sich zu �einer Mahlzeit leicht.

Wenner winkt, drú>t ihitt die Ruh

Seine Augen willig zu:

Nie hat ihn ein Traum gewe>t,

Der im Schlummer ihn er�chreckt.

E; bégeaqnetalletnal

Früh dem et�ten Soúnzen�iral,

Wann er, munterm Fleis geneigk,

Von den Bergen nieder �ieigt.

Jn der Jahre reifern Lauf

Suchen Ehr? und Würd? ihn auf:

Glück und Segen warten �eine

Ihn im Alter zu erfreun.

Aller



Aller Orten tri�t er dann

Früchte �einer Arbeit att-

Keinen Augenblick der Zéike

Den er nun um�on�t bereut.

Auch im Alter, auh als Greis

If er munter und voll Fleis-

Und ihn trägt kein fal�cherStab

An �ein ruhig, �pätes Grab.

Die
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Die Eule.

TT
ie Eule �cheut dasSonnenlicht

” Und kriecht in finftire Höhlen:
Warum? weilihre Werke nicht
Den Men�chen �ich empfehlen,

Mich úbereile keine That,

Die ich ein� muß bereuen !

Denn wer ein gut Gewi��cu hat,

__

Braucht nie den Tag zu �cheuen.
;

Das



Das âußerlicheAn�ehy.

WU“{ón gewachznenBäumen

Stand ein niedrer krummer Baum?

Sie, in ihrer Hoheit Träumen-
:

Gönnten ihm das Leben kaum:

O kömmt uur der Zimmerman

Sprachen �ië, �o mußt du dran!

Doch�chon kommt er ange�tiegen - 3s

Wie? was fällt dem Thorenein?

Sie bemerkt er mit Vergnügen, =

Sollt’s auf �ie gemúnzet �eyn?

Himmel! alle haut? er um,

Die�er blieb, denn er war krumm.

O man
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+ e

4) man troze ni<t auf Erden

Auf Ge�talt und dußre Pracht :

Das kannoft zum Fall uns werdet»

Was uns �iolz und eitel macht.

Wer nicht �ebr ins Auge fällte

Den beneidet nicht die Welt.

Klags
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Y

Klagliedeines Kuaben

auf den Tod
:

eines jungenMädchen,

EUs bange Klaggetöne
Gilt das Amalien?

Wie hab i< nicht die Schone
Vor kurzem noch ge�ehn?
O ja, mit ihren Schwe�tertt

_Gieng �ie no< ehege�tern

Bum frohen Tanz

In einem Bluhmenkranz.

Wie die Orangenblüte,
So glänzt ihr Ange�icht,
Und �elb die No�e glühte
Darunter �chöner niht:
Am Abend von dem Tage,
War ihre lezte Klage,
Daß ganz und gar

Ihr Kranz ‘entblättert war.

Wep
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Wer hätt? ihr �ollen �agen-
Daß wir in näch�ter Nacht

Sie würden �o beklagen,

_

Wie �ie des Kranzes Pracht.

Ach! ach! �ie i� gefallen,

Die Bluhme, die vor allen

Uns Freude gab;

Verivelft �inkt fie ins Grab!

Du Zier der vollen Wangett-

Dem Lenz im Mayen gleich,

Wie bald bi�t du vergangen !

Wie lieg�t du kalt und bleich!

Die ro�en�arbne Seide

Von die�em Sterbekleide-

Die dir �on�t wi,

Ach! igt be�chämt �ie dich:

Bald



Bald wird ian den GBebeinen

_ Die lesten Dien�te. weih!u,—-
Um �ie nichtweiterweiten
Und �ie verge��en �eyn!

Jch'win ihr Bluhitettfitten,
So oft �ie �ich ‘vêtneuen «2

Doth wer �agt mir,

Bin ich alôdann noch hier? -

‘ LEIF
LE FCD

“
ú Band. E Der
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e Der-Apfel.?
Dex Bruderund die Schwe�ter.

Schwe�ter, |
<óg i�t deiu Apfel reizte mich. i

Doch keiner mehr in meinemLehen

Ja, um ein Stükchen bât ich dich,
Könnt? ich dir.nur was andersgeben,

Bruder.

Sey ruhig..iß.ihu.igtwit mir.

Deun wär er �chöner no< uud größere

So �hme>te, theil ich ihn mit dirs

Die Hâlfte mir auch zehnmalbe��er,

«> ww)



- Der Borwig das Künftige.
zu wi��en.
útig"hüutin Finf�terni��en

5

Gott die Zukunft eín:

Deutlich �ie voraus zu wi��e

Würde Strafe �eyn.

S46 ich Glâ> auf meinem Wegez

Würd? ich �tolz mi< blähn, -

Und leicht�innig oder träge

Meinen Zwe> ver�ehn.

Sá ich Ungiüe, würd’ ichzittern:

Und die fkünft’geZeit

Würde mir das Gl verbittern,

Das mich igt erfreut.

fi }o) E 2 Was
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Was i habe- will ichgenz
FernenGram nicht�heun :

Und foll ih eit Gl be�ißen,

Meines Gli>s mich frein.
À

GEC

rT

EEE

SO

EA

-

Ein
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Ein unüberlegterWun�ch.
Der Mann undder Knabe.

__ Der Knabe.

& Aießbraune Pferd — welch�chönesThier!

O! lieber Manne; erlaubetm
2

Ein weuig drauf herum zu trabet-

Was wollt? ichnicht bsFrede
haben!

RE “Sai
 Prâf- deine Kräfte doch zuvor-

Eh du was wün�che�t, Fleiner Thor! -

Weißt du ein Pferd auch zu regierette

Um nicht dein Leben {u verlieren?

VEGSAREbi

MEA

BAn6iHRERe

R

PEEBEE:

É 3 Der



Aufeinem Seile gehen,

det

“Der Seiltänzer,
s

Ja hab?ihn ge�ehen,
Det Fänlichen!Mante,

Sovgut ich's auf der Ebne kant.

ch muß es wohl �agen»

Das foderk viel Müh:

Doch’ möcht? ih etwas fragen:
Die �eltné Kun — was nüget �ie? '

«

DRITGRZ

A

EPL:par

aia

mi

Das
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“Das Lamm.
ie mh, du aries Lämmthet- du,

Wie nahe geh�t du mir!
LE

Noch �piel du �orglos und in Ruhs-

Und ach! was drohet dir :

Yon dei -der dir das Futter giébte

Glaub� du , er �ey dein Freund? —
|

Dich liebt er, weil er �ich nur liebte

Und i� dein arg�ter Feind!
We cd

Die rothe Schleife , welche lich

Igt um dein Hälschen �chlingt,

Ach! i�t das Band, woran man dich

Zum Tode morgen bringt.
:

E 4 Und
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Und die�e Hand — nit �anftemMuth
Wird �ie von dir geküßt?
O! wüßte�t du, daß morgen Blut, #2"

Dein Blut von die�er fließt!

TBohidir! genieß in GIÜE Und Ruh

:

De? kurzen Lebensfri�t!

Was hülf es dir , aQ, wüßte due

Wasdir be�chiedeni�t!

-

Das
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Das größteGlú>)

on dem Glú>e große Gaben,

” Reichthum, Ehr und Schäße haben,
I|, ih muß es zwarge�teht
Wün�chenswerthund wunder�chön.

Dochdas größte Gl auf Erdette

Das uns kan vérlichen werdet,

I�t, des Glücks , deß wir uns freun,

a, des größtenwürdig�eyn.

Es Ein
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Ein kleinesUnrecht.

MaoVetter Chri�tian Ai
‘- Wagt?sein Bienchen ein�t zu feen:

Sioriitg�prach der kleine Manu,
br

AD

War, nur wart’, ih will mich rächen!

Drauf brach er mit kühner Hand,
Von dem nähen Bu�che Rei�e,
Schlüs, und warf mit untér Sand

|

An der armen Bienen Häu�er.

Doch der FleinenVögel Heer
Ließ die Schmach nicht ungerochetts
Alles fiel ihn an , und er

Wurde jämnterlichzer�tochen. =

Vetter, dicß war deine S<uld?
Keinen Men�chen darf�t du?s klagen :

Lerne künftig in Geduld

Ein geringes Unrecht tragen !

ul 22 Der



Der Schneemann,
“OA er �chöne Schneemantt

— ey wiegrof t

@
“Ein rie�enmäßigerColoß - - -

Doch ach! die liebe Sonne �cheint,

Und er zerrinnt, éh? mans gemeint.

Ihm gleichtein eitler , TeererKopf,
Von weitem glänzt der arme Tropf: *

Doch der Vek�iand beleucht?ihn nur,
®

So �chmilzt'die�himmernde Figur,



74 E RO

“Der Mond,

ie (úß und freundlich lacht

Des Monden �tille Pracht,
|

Den ich von jener Höh

Herunter �teigen �ch!

_

= Feuer �eh? ids ihn
Í

Auf jenen Bäumen glühtt-

So wie der Phönix ruht

In �einem Ne�t vol Gluth,

Auein-�ein �ilbern-Bild

I�t ruhig, lieblich, mild,

Er lächelt jedem Ruh

Und �úße Stille zu.

Die



Die Weisheit gleichetihn,
Nie wildundunge�tüm,

Z

Die- jedem dér �ie liebt,

Auch gleichè Sanftmuth giebt.

Sein liebreichAnge�icht“

Fáärbt �ic) vom Sonnenlicht,
Warum denn ? ohne dieß

_

Bede>kt es Fin�terniß.
C7

So muß der TugendSchein

Der Weisheit Glanz vetleihn: =

Dich, Weisheit, �u" au< ih,

Doch, Tugend , bloß dur diE -*

ren

în
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An die Lerchen.

SS ach! i�t das der Dank?

Kaunder reizendeGe�ang,
Den - weun �ich der Lenz verjüngts

©

Ihr der frohen Erde bringt,

Euch für die�e Wuth nicht bürgett-

Daß die Men�cheneu< erwürgen?

#

Arme kleine Lerchen, ach!

Ich, ich fühle eure Schmach:

Fiel es mir auch ¿ehnmal eiue

Nie will ich �o grau�am �eyn! - - 5

Doch bald hâtt? ih es verge��en,

Daß wixheute Lerchen e��en,
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__ Der Gehor�am,
einHundchen i�t ein gutes Thiers»

Sobald ich rufe, folgt er mix; A

Doch kömmter nicht, weun ichs ihm �ages
So ift er werth , daßichihn�chlage. >

Flew

77

DBe�trafetmichmeinVater nun, *

Will ich nicht �einen Willen thu, >

Darf iches deny�o übel nehmen? —

Mich würdeja meinHuud be�châuen.

N Der
Ea)
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Der thôrihte Wün�ch.

O! daß ich nicht ein Vogelbin,
Só �chnell und federleicht,

Der úbér Berg und Thäler hin ——
Ju Augenbli>èn �eicht!

'

Daun flóg®ichübet Lähdund Sée,

Dutrchreilte jeden Ott, EE

Wär bald iut Thal, bald in dex Höhe
Bald: hier, bald -wieder dort.

Dann �uht* i �ét#dên Ort mir aus,

Wo Lenz und Sommer blühn,

Und baute mir mein flüchtigHaug

Anu �chöu�ten Oertern hin,

Bakd



Bald �{wäng? i< wit der LercheSchall

In Lüften mich empor :

Bald �chiüg* ich, wie die Nachtigall,
Aus duñkeln Sträuchei vor.

Baâîdfióg?ich, wie einAdler fliegt - =

Doch = welch ein Schußge�chah?

O weh! ein armer Vogel liegt

In �einem Blute da.

Wohl mir, das ichkeit Vogélbin!

Ist würd?ih nicht méhr �eyn.

Gott daûkend,will ich fünftighin#
Mich meinêtMeu�chheit freun.

zi Zo
:

S

è“

ftt Band, F Der



Der Schattens

D? luft mein Schatten vor mir hine
O �cht doch, �cht- Wie.groß ich bin 2

Mich wagt man Klein zu nennen? - #-

Doch ach, weg war ih! �eh? ichs nicht ?

Ein Wölkchen decktder Sonne Licht ;

é Es fana man �ich verkeuncu?

Der Herr dort , der �ich vortehm blähts
Lacht: doch wer weiß,wie's ihm ergehts
So groß wir ihn iut nennen.

Es nehur’ ein uagetreues Glü>

Den gúidnenSonnen�chein zurúd>
S9 wird mau ihn nit kenuen?

iÆ
$

ESTELASE

AIN
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Die
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Die Bienen,

ragt nurin die Zellen ein,
Kleine Honia�ammlerinnen!

Itt bey warmen Sonnen�chein
Sucht ihr Schägezu gewinnen,

Möüsßiggängerhaßt man hierz

Fleiß und Arbeit�ind euch Freube,
Und das Be�te �ammlet ihr

Auf der bluhmenvellenWeide, -

Wann nun bald ein rauher Nord
lleber. jeneHügel �treichet,

Und der Floxa Kinder dort

Von derbunten Flur ver�cheuchetz
Dann �igt ihr in Sicherheit :

Voll �ind eureBVorrathsfammern,
Und euch lehrtdie Dürftigkeit
Nicht vor andern Thüren jammert.

>si7 F 2 Doch
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Dochihr �orgt nicht uur für cu<:

Nein, bey eurem �úgen Fleiße

Seyd ihr aûchfúr andre reichs

Dankbegierig,milde,wei�e:

hr verzinns’t das kleifteHaus

Reichlich dém, der er erbauet,

Und der leiht mit Wucher güs,

Der euch in der Theurung trauet.

Euer blühendesGe�chlecht

Möge jährlich �ich vermehren,

Und‘das wei�eBürgerrêcht
Nie ein fal�cher Fremdling �tören!

Bluhmen will ich pflanzen,hier

Jedes Blühmchens�org�am �chonen
|

Und ihr �ollet mich dafür

Eing mit Honig�eim belohnen,

LI

Die



Die LieblingsLeiden�chaft.
Der Bruder

und die Schwe�ter.
Schwe�ter

Dr Fleiner Trommel�chlägerdite

Wann hör�t du einmal auf zu �chwär-

s wen?
So �ize doch,einmal in Nuh!
Kein Eudehat das StundeulgngeLäputen

Bruder.

Du kleine Puppentändlerinn-
*

Duhaft auch wohlzu redenEhre?
:

Dubring�t die Zeit mitPuppenhin,

Als ob dieß niht fo gut als Trontmela
:

wäre.

Fz Schwe�ter.
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Schwe�ter. LED
z Sigh áu vergnügeni� auch Picht:

Doch werdichdamit niemand plagen,
Für mich �chi>t �ich das Trommelnnicht :

DochPuppen�piel5 das inuft du �elber
�agen,

Bruder.
Th �ag”, einsi�t das andre werth!

Dubift �o klug, als ich mir �cheinez
Ein jedes licbt �ein Ste>enp�erd :

Die Mu i�t deins- dieTromntel i� das

Der
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Der Schinetterling,
! �eht den bunten Schmetterling

Welch glänzend allerlieb�tes Ding2

_
Wie i�t ihm doch ge�chehen

918 ih ihn kürzlich noch ge�chett-

War es ein kriechend gar�tig Thick»

Nur Ekel mnacht?es mix.

Dieß �oll mir eite Lehre {èyt,

Nie auf den äußerlichen Schein

Bloß mcin Vertraun ¿u �etzen.

Der, den wir ißt verächtlich �c{<ätett-

Vielleicht wird das ein größrer Man1-

Als ich nie werdeu kan

|
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Der Kräu�el.
ein Kräu�el húpfetfroh umher,

Wenn ich ih1 fleißig treibe:

Doch ganz unthätig lieget er,

Wenn ich in Ruhe bleibe.—

Wer fets dem Glü>? im Schooßgerults
Wird oft zur Tugendträge:
Doch er wird thâtig, wei�e, guts

Fühlt er des UnglücksSchläge.

Lieder



Lieder

für

KDC Le

Drittes Buch,
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Dex Morge.

M ttfeinnen {öner Mörgen!
Wär ich nicht frúh erdachte

So blieb�t du mir verborgen,
Ais wär's noch immer Nacht.
Lu�t, Wunder und Entzückei

Begegnen meinen Blicken:

Schön i�is, wohin ich �eh?

Im Thal und auf dex Hôh*.

E
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Wie Diamanten blißen,

So bligt der Sounen�tral

Im Thau. Dex.BergeSpiken
Sind{�chön,«und fön das:Thal,

Nings um mich her i�t Freude

„Ïm Feld und auf der Weide!

Schön i�ts, wohin ich �eh?

Int TE:0, auf der. Dóh",G4 «<

«Ihr. wißtuicht reiche Pia��er,

„Was ihr-fürGlú>ver�chlaft®
©"

Seyd eure eignenHa��er, -

Und durcheuch �elb�t be�traft !

Ver�chlaftdie �{önêen Stundens
Nie �ey. voneuh empfunden,
Wasdie�e �chöne Welt  …_..-

Für Wunderin �ich hält?
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Fh ‘nber will es fühlen. —

“Judendié We�te mir ©“

In Locken lieblich�piele

Sis? und betracht?ih hier. E

Gott! i� meinirrdi�chLeven

: i Mit fo viel Glückumgebette

Gas wird das Leben �ey,

Das doxt uns �ol erfreun?

Das
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Das Vogelne�t. -

«O Aahab? iches, dasHänflingêne�t!

Nun if mir's endlichdochgelungen :

Das ganze Nef und mitvier Jungen! —

Ja îráubt êuc<uur , ih halt’euchfe�t. -

Doch hör’ ich uicht der Aeltern Paar

Mich zwit�chernd um Erbarmung flehen ? —

Wie? �ollt? ichdie�en Raub begehen?

Ich bin kein Wütrich , kein Barbar.

Wieoft hat mich uicht ihr Ge�ang,

Lag ih im Gra�e dort ge�tre>et,

Zu Harmonieund Lu�t erwe>et,

Und dieß wär nun der ganze Daut?

Ich



Ich riß ihr armes Häuéchen ab,

Das �ie nah Gaßrechtmir vertrauet,

Und fichvôn Moos und Stroh erbauet,
Zu demich nicht ein Hälmchen gab.

Wenn eine räuberi�che Hand  L

Mich meinenAeltern nun entri��en ?

Was würden da für Thränen fließen“

Wiejammervoll wärun�er Stand!

i

+4

-“

Nein

,

liebe Sänger, bleibt in Ruß!

Hier habt ihr eure Kinder wieder:

Vervielfächt�ingt ihr eurê Lieder,
Mir dann aufs näch�te Frühjahr zu.

lI Band, _G Auf



Auf ein paar von der Kake
erwürgte Lachtauben.

D fal�che, bô�e Kate,

Was haft du mir gethau?

O! daß ih dir die Take

Nicht gleich ver�chneiden kann?

Die Täubchen , meine Freudes

Die mir �tes vorgelacht,

Ha�t du mir alle beyde

So grau�am umgebracht ?

Gutz Du �oll mir bezahlen?

I< will niht kuhig �eyn

Die allerärgen Quaalen

Sind noch für dich zu klein.

Naht du dich meinem Schooße

Und kömmt und �chmeichel�i mix :
LZ

Es



So peit�chs, �chlage, �toße

Ich gait gewißnach dik, - -

Doch nein: o! wie weit �chlimmer

Wärdie�e. Rache niht!
Das Mau�en i| doch immer

Der guten Ka�ten P�licht.

Du that nach deinem Triebe,

Bi�t Thier, und mußt �o �eyn !

Mich lehrt mein Herz die Liebe,

Und die lehrt michverzeihn,
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An die Ge�undheit.

De du �anft und rein mir in Aderz

: fließe�te
Heiterkeit und Muthdurch: meinHerzerz

: gieße�te

Zu Ge�chäften mich �iar®. und fröhlich
tf mach:

Meine Sinnen �chärft, durch Gefühl ent2

“zúcke�te
+ Für mich Bérg' und Thal, Wald und Aus

|
Ss —— — �hmú>e�,

Und aus jedem Halm mip entgegen lach�t.

OGe�undheit! Glú>! höch�tes Glúæ

der Erden!

Durch dich muß die Welt er�t uns reizeud

werdet,

Dy -
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Du bi�t m
als Gold - ‘mehralsKrones

werth!“

Duvergúüldef| uns die�e Lebenstage,
“

Würze�t un�reLu�t- mindert un�re Klage,

“Mach�t die Laff uns leîcht - die uns oft’ be-

�chwert!

HanesO du ‘Ro�en jungen
: et

3

Zangen, -

Ï

Schönheitun�ernLeib”, un�rer Bru�t Ver-

j

landen,

Frohe Thätigkeit uñ�erm Arm und Fuß:

EEEScele 9Muth, Wahrheit zw ergrün-

den,

_Un�ern Sinnen Kraft Schönheit ¿zu empfin-
:

den,

Und zum klein�ien G1 fröhlichen Genuß.

#

G 3 Möcht?



M écht?ich immerdar dich wie igt be-

fißen,

Und be�it? ich dich; dich zum Guten núgetr,
Deiner nich voll Dauk gegen Gott erfreun !

Sollt* ich aber �ie ein� dur< Mißbrauch

�chäuden,

O! �o nehn?ex �ie �chnell aus meinen Hân-
;

den!

uch oft Men�chen wei�e *

SL

�eyn.

“

Krankheit lehrtzia

Der
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Dex Winter.
|

GOJas �chöôneJahr if qunmehr fort!

Er�tarrt und traurig �tehn die Trif-

i

‘-atent

Es �úrmt ein unge�tümerNord

Herab aus �chwer beladnen Lüften:

Die Erd? if ei�ern: was da leb,

Sucht vox der Kälte Schus und bebt.

IGohlmir bey die�er rauhen Zeit !

Ich darf vor keiner Kälte beben:

Mich �chüt mein Dach, mich wärmt mein
:

Kleid,

Und Brod und Wein erfreun mein Leben:

Auf weichen Betten �chließt die Nuh

Mein Aug?in �üßen Träumen u.
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Dochweh dem Atmen, deimanigt

Das GlÛ> die Nothdurft �elb�t ver�aget,

Den weder Kleid uoh Dach be�chüst-*-
Der dreu�t zu betteln, �ich nicht waget:

Den Krankheit hin aufs Lager �trec>t,
"

Und keine �au�te Fedèr de>t!

Utd du , du tauder�t , trâges Herz?

Mit Hülf’ ihm liebreich zuzueilen!

Fühl �einen Jammer, �eineu Schmetz,
Unt mit ihn, was du ha�t, zu theilen!

Wer �einer Brüder Noth vergißt,
“Verdient nicht - daß er glücklichi�,

y

R

RDR

Der’
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Der Auf�<hub.

orgettMorgen , nur nichtheute!

Sprechenimmer träge Leutee

Morgen! heutewill ih ruhn:
Morgenjene Lehre fa��en,

Morgen die�en Fehler la��en-

Morgen dießund jenes thun!

7

Undwarumnicht heute? morgen

Kann du für was anders �orgen !

“Jeder Tag hat �eine Pflicht.

Was ge�chehn i�t , i�t’ ge�chehen :

Dieß nur kann ih über�ehen ;

Was ge�chehn kann, weis ich uicht.

1

D
G5 Wer
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Per nicht �ortgeht- geht zurüdes
Un�re �chnellen Augenbli>e

Gehn vor �ich, uie hinter �ich,
Das i�t mein, was i< be�ige,

Die�e Stunde, die ich uúke:

Die ich hoff’, i�t dic für mich?

FederTag, i�t er vergebens,

Si�t im Buché meines Leben,
Nichts, ein unbe�chriebnes Blatt!

Wohl denn ! Morgen,�o wie heute-
Steh? darinn auf jeder Seite

Von mir eine gute That.



An einen Bach.

>

aufter Bach, der hier unter Sträuchen

Lieblich mir zum Füßen fließt:

Möchte dirfiets mein Leben gleichen,

Das noch ißt dir ähulich i�t!

Wenn in dir gleich fein Gold�and flicßets

Und �ich keine Perle nährt :

O! in dir, wo du �chleich�t, ergießet

Segen �ich, von höherm Werth,

Mußtdu oft dih durch Ufer drängen

Schmiegend finde�t du doh Bahn :

Und du triff au< in krümm�tienGängette

Bluhmen, die dir lächeln, an!

Ungetrübt
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UUaigetrúbt �chlüpft die fleine Welle

Reinem Silber gleich daher:

Nein kam �ie aus der er�ten Quelle,

Nein fließt �ié auch in das Meer.

|

Die
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Die Schaamrôthe.
as heißt ‘dasNoth das mein Ge�iche
Auf einmal überzieht?

Frey aufzu�ehen wag? ih nicht,

Und meine Wange glüht!

Bieueichtbin ih igt in Gefahr

Was Bö�es zu begehn,
|

Und mein Gewi��ennimmt es wahr,

Und warnt, mich vorzu�ehn.

Die Warnung fodert Wach�amkeit!

Ich nehm? �ie folg�am an:
Und bin in meiner Seel? erfreut,

Wenn ih ihr folgen kaun.

“re O Farbe
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O Farbe meiner Un�chuld biü:

Blüh? und verwelke nicht!

Die Lu�t zur Sünde wi�che nis

Dich mix vom Ange�icht!

Die
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Die Ro�enkno�pe. -

GU �üße, �hóne No�e du!

Mit Lu�t betracht? ih dich:

Halb aufgeblúht und noch halb zue

Ach! lächel�t du auf mich !

Yom Thau gebadet �icht du hlex-

Fri�ch, glänzend,lieblich �chön!

Die �chlauen. We�te �chmeicheln dire

Indem �ie �anfter wehn,

Doch traue nicht! ach , ôffue uicht
Dich ihren Schmeicheleyn |

Der Tag �teigt aufz �ein breunend Licht

Wird dein Verderben �eyn!
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Jm Morgen meiner Lebeuszeit--

Blüh? ich, der Kno�pe gleich:

Noch i�t mein Herz von Fröhlichkeit

Und �üßen Wün�chen reich.

Doch öffn? ich die�es der Begier,

Der Wollu�t fal�chem Scherz:

So trifft mich ihre Gluth, in ihr

Verwelkt ein junges Hers.
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Das-Vergnügenwohl zu

thun.
|

‘CN er arme Mann! die Gabee

Die ich gegebenhabe,

Was bringt �ig. mir für Seligkeit!

Mein Herz fühl?ich erweiterte

Und meine Stirn erheitert:

Vou himmli�cher Zufriedenheit.

Sein Auge floß von Zährett-

Den Dankï mir zu gewähren,

Schien jeder Ausdru>k ihm zu �chwach

Mir drü>t er mit Entzücken

Die Hand, und �ah mit Blicken

i

Dex Wehmuth unverwandt mir nac.

111 Band, 9 I|
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“JE mitleid mit dem Armen

Und Wöhlthün üd Erbarmen
Mit �o viel reine. Lu�t verwandt +

So �ey in meinemLeben
Mir oft dieß Glüc>ë-gegeben,

Und imuex offen meine Haud?!

E
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An die Búcher,

I ie lieb” ih eu ,* dié*ihr in �chönen
i

Ba
Bándett

Mein buntes Bücher�chränkchen�{mü>t,

Bey denen mir �o lieblich untern Händen

Die lange Zeit �chnell weiter rükt!

Hier find” ich Lu�t ‘bey Unterricht:

Ich láf? euch , wä auch nicht Pflicht.

Jhr lehret mich, was nöthig if, zy

wi��en,

Ourch eu) wird fremde Weisheit mein:

Ihr leuchtet mir in meinen Fin�terai��en
Und ladet mie zur Wahtheit ein :

Ihr tragt mich in die Zukunft - hin-

Und zeigt mir; was? warum ich bin,

H 2 Bald
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Bald führt ihr mi zurú>, in graue
y

Zeiten ;

Da flieg?i< über Laud und Seen,

Seh? Reiche hier ent�pringen , �ich vere

i

breitett,

Blúhn, �inken, wieder untergehnz

Seh? Men�chen - die vom Anfatug?ant

Sich gleich in Gut und Bö�em �ahn.
*

ut führt ihr mich in die geheim�ten
GS Gründe

Der wunderthätigen-Natur.
In Stäubchen „ wie in Welt und Sonne

finde

Ich eines wei�en Schöpfers Spur:

Voi Wurm, ‘den ich kaum �ehen fant,

Steig? ich zur Gottheit �elb�t hinan.

Und
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Und le�? ih eu ihr Dichterewger

Lieder,

Die ihr �o �chön die Tugend �ingt,

Und Adlern gleich- mit heiligem Gefiedet

Euch von der Erd? am Himmel �{wingt :

So óffnet �ich mein Hetz und Ohr

Und ihr hebt mich mit euch empor.

Ja, Bücher , ihr �ollt meine Freude
bleiben,

Ge�ell�chaft mir und Spielwerk�eyns

Die lange Zeit mir ohne Reu vertreibett

Und mir Ge�chma> und Licht verleihn 2

Wie dank’ ich dem, der euern Werth,

Und euch zu brauchen, mich gelehrt!

——————————

1

H3
:

Auf
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Auf das Bildnißeiner ge-

liebtenMutter.

Niicß i�t �ie, meine liebe Mama!

So zärtlich lächeind �teht �ie das,

Belohnt fie meinenMorgengruß

Mit einem liebesvollen Kuß.

Schön bi�t du, Bildchen, �präche�tdu

nur!

Weit �chöner i�t doch die Natur:
Ich �eh die Kun�t, Ein - zwey - dreymal

Und cile zum Original.

Das



=" X17

Das Rothkehlczen.
>

o �eh? ich eu< denn all’ entweichen,

Ihrlieben kleinen Säugêt- ihr!

Nux du, du zwit�cher�tnoch in den entlaub-

ten Sträuchen,

Du, Vögelchenmit rothem Fehlchen/ mixt

O1 fliehe:jene �chwarze Beerette

Die dir der wilde Knabe hängt ;

Undkönnte�t du dich ja des Hungers nicht

erwehren,

So fomm? zu dem, der wirthlich dich eum

pfängt,
f

pr

ad

Komm?du zu mix! Du bi�t bé�chci-

“dette
:

Uud wir�t mir nichtbe�chwerlich�eyn :

Ô 4 An
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An meinem Ti�che �ou� du feinenMangel
leiden,

Mit voller Hand will ich dir Krümchen�treut,

‘Du �ou umher in Freyheit húpfett,

Muthwillig uie gejagt von urir:

Frey dur< das Labyrinth von Ti�ch und

e: Stühlen �hlüpfenz

Ein STannenreis grün?auh im Winter dir!

Ss lang” die fin�tern Tage währen
Soll mich dein ftilies Lied erfreun

Und Deine Munterkeit und Gnüg�amkeit
:

mich lehren,

Mit Wenigem, wîïe du, vergnügtzu �eyn.

RCTAITA

IE

OAVIA

——————
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Die Vor�icht.
Hin junges, muthigs Noß-'

Dem Arbeitnicht (0 wohlgefiel,

Als Freyheit , Müßiggang undSpiel,

Riß �ich von �einem Joche los,

Und floh davon auf grúne Weiden

O! welche Freuden:

Der Lenz und Sommer �trich

In frohem Müßiggange!hin,

Shm kam dir Zukunft nicht in Sinn 2

Es lebte jeut und freute �ich 3

Allein der Winter nahm die Freuden
Den grünen Weiden.

:

Die Wie�en wurdet leer!

In Lüften �türmt ein rauher Nord:

Hs Das
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Das}Pferdchenfloh von Ort’ ¿uOtt,
Und fand fein Dath,Féin Futter mehr:

Itt warf es äng�itich �eite Bli>e

Auf �ich zurü>e.

Jh: Thor! rief es; ach! ach !

Hâtt? ich die kurze �chöne. Zeit

Das bischen Arbeit nicht ge�cheut!

Int hâtt? ich Haber, Heu und Dach.

Wie �chändlich ! fúr e kurze Freuden
So. ad zu leiden!

0 w

tes =F +

UGLRF

ERNE

03737”DtE———

————————

—————

Fal�ches
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Fal�chesund wahresLob.

Ie mich �ieht , �agt tir insGe�icht :

“

Seht doch, �eht! ‘wird das Médcheit
-

(der Knabe) üicht

Téglichhüb�cher, täglich größer?

Gut, ganz gut! es kann möglich �eyn?

Aber mich würd? es meht*erfreuu,
A

Sprâch man: täglich wird �ie (er) be��er

Weafich deut na< Gefallen auf?

Größer macht mic) der Jahre Laufe

Be��er mah? ich mich alleine.

Sagt, daß dieß ich geworden �ey! :

Stlmmt mein Herz daun dem Lobé beye

Süßes Lob : daun bi du meine!

é o ‘ ‘

ÜMAA.

 daSAA

WAVMREREDRCHA

|

An-



An einen Baum im

Herb�te.
6 wird denn deinesHauptesZier, ©

Du �chönex Baum, der Zeit zum

Raubé!

Meint leichter Fuß rau�cht unter dir

Schon in dem abgefallnen Laube :

Und was noh nicht herunter fiel,

Hängt bleich und welk, der Winde Spiel.

Mit Ehren neig�t du-dichzur Ruh:

Denn �chön und nusbar war dein Leben.

Wie manche �üße Frucht ha du

Mir-und den Meinigen gegeben!

Wie oft gab uns dein Schatteudach

Erquicküng, wenn die Sonne �ach!

Heil

“üg
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;

Heilmir! ruft mich - eiu hulih dir,

Des Lebeus �páter Herbi zum Grabe,

Und nehn? ich auh den Ruhm mit mix,

Daß ich viel Frucht getragen habe!

Daß ich nah Kräften jedermann

Genügt, gedient, uud wohigethau

An
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“An die Spine.
un�tvolle:Weberinu , die ich

Hier: �o ge�chäftig findes

Wie wunderbar ergöget mich

Dein kün�tlichesGewinde!

Die Fäden — o! �o zart �pinnt �ie

Die fein�te Haud am Rädchen nie!

Wie �auft! wie gleich fie fließen!

Wie richtig �é �i< �chließe!

Sey ruhig unter meinem Ti�ch!
Nie �oli’s die Köchinn wagen
Und dich mit ihrem Flederwi�ch

Aus deitien Zirkelnjagen!

Hier will ich deine Wunder �ehn,

Und �org�am nach der Ur�ad)�páhn,

Was du dabey gewinne,

Daß du �o kün�ilich �pinne�t, - - 4

tit
y

Was
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+ “Was �ey? ich? eitie Fliegefiéng
Sichigt in den Geweben: :

Sie kämpft:duha�ch�i das arme “Ding
Und raub�t-ihr xeitiés Leben!

Z

Geht: deiné Kun�t auf :Mordbégier22: D
Fort! �ie gilt weiter nichts bey mire
Was heißt es, Kun�t und Gabeit tz 2

Zu bö�er Ab�icht: habeu?

6 2 <A LTR
S

Fries

z

DiE Brüder-
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Brüderliche Eintracht,
Bruder und Schwe�ier,

Sj Schwe�terchen , wié �ich die Téub-

e __— <hen lieben!

Sie folgen �tets einander Schritt vorSchritt :

Was dieß betrübt, �cheint jenes zu betrübeu,

Wann �ich dieß freut, erfreut �ich jenes mit :

Dieß mü��en wohl Ge�chwi�ter �eyn,

Denn ihre Lieb? i�t

evo.1

Schwe�ter.
,_ Sieh’, Brüderchen! den Weit�io>k mit

den Reben,

Wie �ich �ein Arm um jeunes Bäumcheu

�chlingt !

Sie �cheinen für einander nur zu leben,
Die Rebe, die du ih entreiße�i , �iuft:
rts Dic
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Dieß mü��en auch-Ge�chwi�ter�eyn,

Deun ihre Lieb i�t ungemein!“
TT

Bruder.“ 15

Siefitidsgewiß: denn-lieben wir uns
“

beyde H,

Nicht eben �o? du weißt , was du mir bi�t!

Find? ich dic)! nicht, �ó'hab’“ichkeine Freude,

Und Glü> ift da, ws Hêèuriéttcheni�t. --

So zärtlich , unverfäl�<t und rein,

Kaun keine

E
alè uti�re Gs

E
Mein Brüderchen, der �úße�e Ge�piele

Bi�t du mir zwar: doch lieb? ich dichnicht nur

Darum allein: nein, was ich fúr dich fúhle |

Jf mehr, als dieß, i�t Neigung und Natur.

So unverfäl�cht, �o zart und rein

Kannkeine Lieb’,als un�re �eyn.

Band. $ Beyde.
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Beyde- N

O! laß uns. �tets vot die�er Freund-
�chaft brennen,

Gefällig, treu, einträchtig?iärtlich �eyn!

Nie möge:Neid, nochEigennuß uns trennen +

Ein jedes GlÜE, das fómmt, �ey mein und
: dein!

Wo Sii ittDerhinbunzfeht:

Da if ex Blutsverwandt�chaft �chöm.

Ein
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Ein paar Kinder an ihre
Mutter,

:

bey der�elbenGeburtstage.

JYeûe Freundinn, deren Lebe

Un�ers Lebeus Ur�prung i�ts

Dich hat uns der Tag gegeben

Tau�eudmal �ey er gegrúßt!

WelcheMutter �chenkt? uns beyden
Nicht der Himmel dann in Dix!

Für�tenkinderhaben Freuden,

Abex lange nicht, wie wir!

Wären , ihrem Wun�ch zu dienen
; Tau�end Hände ficts bereit :

Wir vertau�chten nicht mit ihnen

Deine treue Zärtlichkeit.

53
___

Gebet
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Gebet ihnen, was uur �üße, ©)

Ihrem Gaumenko�tbardeucht :

DeineliebesvollenKú��e-
EL

O! was i� , das die�en gleicht è“

; Jhre ungewi��en Schritte

Leitet fiets ein fremdesBande

Doch die er�ten un�rer Tritte

: Wagenwir an Deiner Hand.

Den- no< �chlummernden Gedäufetu

Weckt Duauf, bring�t ihn ans Licht,

= “Zeichne�tunfermWillen Schranken,
Und umzäumf ihn durchdie Pflicht.

SP

«aS Tugend
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-- Tugendmach�t Du. uns zu Freude,

Dir zu folgen - uns zur Lu�tz

Und dutchLiebefür uns beyde
Senk Du Lieb? in un�re Bru!

“Stets hángt über un�ern Wieget

Dein be�orgter; wacher Blick-

© Und wir le�en Dein Vergnügen

Stets in un�erm Wohl und Glück!

DochDein Bey�piel, Deine Lehren

Bilden die�es Glü>allein :

Möchten �ie �o lange wäbrett-

Als wiruns des Lebens freun!

3 Möchten
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Mögztenwir in un�erm Leben

Bald, und reichlich- und noch �pät

Dir die Früchte wieder geben,

Die Du jezuud ausge�ä’t!?

fen,

Ermah-
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Ertnahnung an zwey -

| Kinder. -

úßes Mädchen, holder Knabe!

Spielt nur, �pielt in meinemSchoof!
Wenn ich“eu< in Armen habe, =

Vin ich, wie ein König groß.
Euer Stammlen „ euer Lallen-

I�t für mi<h Bered�amkeit;
Euer Wun�ch , mir zu gefallett-

Ianige Zufriedenheit.

+ Wenn mich eure Händchen�ircichelt,

Sanft mir euer Auge lahtz
O �o hab? ich auf das Schmeicheln
Einer gânzenWelt uicht Acht.
Gern mi�? ih in eure Spiele

*

Mich mit milder Nach�icht eitt-

O des Glücks , das ich dann fühle,
Wieder einmal Kind zu �eyn!
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6 geliebte, zarte Beyde-

Tau�endmal”uniaëm?i< euh! 7D
Immerdar �ey eure Freude. 5

Eurer jes?’gen Freude gleich! i

Un�chuld wohn? in euern Herzen, Ps

Keine.Bosheit töôdte �ie!
| “aut

Ihr könut �ingen, tanzen, �cherzen, .

Rur ver�cherztdie Tugend nie!

E LN ; Elegíe
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bey dem Grabe

G e Tl ert 9.









.«Virtutem iS <=

4

o aw: em

1
.

Sublatam ex oculis quaerimus inuidi,
Horat.

Lu wo �o viele�chonin tiefem Todes-

FES

'
clummer

“Das mütterliche Erdreichdet z

Wo manu feinGlückver�chläft , wohl aber

vielen Kummer,

Nicht Furcht uud Hoffnung,täu�cht noch
:

�chre>t:

Ms
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Wo nan Jahrhunderte die große Aus�aat

�ä’te,

Dieimmer niehr zur Aerudte reift,

Und ieglichervon uns, der frühund jener
y

�pâte,

Die Zahl bemooster Hügelhäuft :

Wo Freund und Feind vermengt in Ruh bey-

�animenliegeu,

Der Große nicht den Kleineru drúckt;

Das Grab des Thoren oft ein Marmor

: voller Lügen,

__ Der WeisheitGrab ein Veilchen �{müc>t :

“

Hier liegt nunmehr auch der, an de��en

frommer Seite

Jc die�e Stätt? einf oft betrat,

Fndem er �ich int Gei�t des großen Sabbaths

freute,

Den er;voin Himmel fich erbat ;

Und

*) Ein�ehr. gewöhnlicherSpaziergangdes �eligen

, Mannes



Und michvertraut mit denhier �{lummern-
den Gebeinen,

Zu dem und jenem Graberief,

Und meineZäztlichkeitoft weinend lehrte
weinett-

Wo einer �einer Edlen lief.

Hier liegt auchGellert! hier, in! die�em
leichten Sande,

Vo -�ilberweißem Schnee umhüllt,
Wo freund�chaftlih dabey von dem no<

fri�hern Lande

Die brüderlicheGrabftatt �chwillt, ©)

Hier
Mannes wavy der Gottesacker , wo ex �eine dort

- xuhendeu Freunde unter erbaulichen und rühren=z
den Betrachtungenbe�uchte, und �eine lebendez

Begleiter von ihren Grab�tellen unterrichtete, |
A

*) Sein EVruder, Herr F. L. Gellert, Oberpofts
commi��arius állhier , �tarb in der vierten Woche

nach ihm, und hatte �ih bey �eines Bruders,

des Dichters Beerdigung, gleich �ein Grab ueben

ihm zurechtemachen la��en,
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Hier a: er, und i<- hau mit tiefgebeug-

:

tem Blicke, '

Aus dem die �umme Wehmuthfließt,

Anf diele fromme Gruft , und de#�e dant

zurü>e,

Wer die�er war , deu �ie um�chließt. —

Ach Gellert! — o wer kann gnug einet
y Gellert prei�en!

Nennt, was nur gut i�t, es if hier:

Den Dichter, Men�chenfreund, den Chri�ten

und den Wei�en,.
“

Des HimmelsLu�t,der-ErdeZier!:—

ER ichsnach Zähren �elb�t die Tugendett

“zu zuhlen,

Dié mit ihm un�tet Erd? entflohn:
So wúrd?es immer mir noch an der

:

Summe fehlen,
UnddochweinteineNation.

Eie

‘4
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Sie weint! ganz Deut�chland weint! denu
Gellert war ihr Dichter:

So klangihr nochfein Saiten�piel.E

_Kéin Tadelund Ein Lob! Ein Le�er und

Fein Nichte!
Ein allgeniein, Ein gleîïchGefühl !"—

In: jenê? Dichter Zeit hätt’ ein�t auf �einen

151 Lippen

SichHyblens Bieue früh gelebt:

Von Grazien gewiegt, hätt? ihm aus Aga-

nippen
'

Das Mu�enchor den Mund genekt.

Doch uns , uns ward von Gott der edle

Mann gegeben,

Sein Hetz, wie �ein Ge�chmack �o rein :

Er’ �ollte:durch �eit Lied, er �ollte durch �ein
i

“Leben
Uns Lehrer und Exempel �eyn. —

III Band a Die



4 E
Die Wahrheit, die man �tets in �{mußigenx

: “Gewande,

Oft auch int ihrerBlöße flieht,

Vetlor oft unter uns die Macht der �aufteu
Bande,

—Womit �ie Herzen au �ich zieht.

Dort �ahn wir fie ge�chmü>t von Gay und

La Foutaineu,

Und neideten ihr Vaterland:

Da gab die Men�chlichkeit ihm die Getvalt

der Thränen,

Die Fabel ihmihr leicht Gewand:

“ Er-warfsderWahrheitum. Nun prangte �ie
mit Zügen

Des Reizes und der Harmonie,
|

Und jedes öfnete das Herz ihr mit Ver-

“gnügen,

Und drang heranund küßte �ie:

=

Und
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Und gaitz Geèëmanien,vom Thron? bis zu

den Hütten,

__
Das �einen Orpheus lieb gewantu,

Nahm Beß?rung im Ge�chma>, wit ihn
auch beß’re Sitten —

Vielleicht auch beß’re Hertel an.“

Der Mütter ‘er| Ge�chenk an ihre zarten

i

Kleinen

WarkGellerrs wei�es Fabelbuch?
Sie laliten Gellerteny und lernten ohne

y

Weinen,
:

Und merkten �cinen Sitteu�pruch. —

Du Knabe, wein? um ihn! — vou Lieb? und

Dank be�eelct,

Wein? deinen Freund, mein Mädchen, du!

Wann du ihm �tammelnd �on�t aus ihm was

vorerzählet,
:

Wie �ecguend lächelt?er dir ju! —

K32 Die
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Dich, deut�ches Lu�t�piel, �ah mit Ab�cheu
|

- oder Gähnen
Nochdamals oft mauch �itt�am Henz:

Dich lehrt êr lächeln, dich die Freude �anftêr

. Thränen, i

Dich Tugend und be�cheidnen Scherz.

Nun borgt es weiter nicht vou Franzenoder
Britten

Den Körper zu der deut�chèn Tracht :

Auf deut�cheu Bühnen �aß mau auch ißt

deut�che Sitten,

Und hatt? auf eig’uè Fehler Acht. —

Doch fürein folches Herz war du, o Welt,

“IS zu enge,

Du; CE viel zu Flein!

Nichtnüslich wolt? er bloß durch heilige

Ge�änge

Wollt? er auch andern heilig �eyn.

Da
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Da” warf ex �ich in Staub vor: Gottes

Throne nieder,

Und flehte �ill um Gei�t und Kraft;
Und der Allmächtige vernahms und hörte

(

nieder,

Und gab dem Frommen Gei�t und Kraft.

Er �ang. — So wurde�t du von wenig

__Men�chenzungete

Gott, Mittler, und Religion,

Sogei�treich, mächtig, �chön,empfindungss

vollge�ungen!

Es �prachdas Herzaus jedem Ton.

& 3 Ss

*) Ex�agte �elb�t, daß er vor Verfertigung �einer
*

gei�tlichenLieder Gott innbrün�tig um �eiuen

Segen angerufenhabe.
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So hub ex dur< Ge�ang viel tau�end

�chwacheSeelen

Mit �ich ¿um Sternenzelt? empor :

Der Spötter �elb�t horcht auf, und gönnct

det Befehlen
Des Heils �hon ein geneigter Ohr,

Er wird gerührt, er glaubt au einen Gott dex

Götter,

Erniedrigt �ich in Staub, bereut,

“Und betet an und danët , dankt Gellerten
193

dem Netter

Durch eine ganze Ewigkeit, —

Heil



= Y 149

Heil dir , o Gellert! Heil! Steigt von dcn

Dankaltären

DasMorgenopfer-dein Ge�ang

Bis zu den Sphären auf, �o dringt auch zu

den Sphären

Für dich des frommenBeters Dank.

“Oft -�chláft ex mit dir ein. In deinem

�anften Liede

. Zieht er der Engel Schuß herab-

Und ruhet �anft und wün�cht im Traume

mA
dem noch Friede,

Der ihm! die �úße Stärkung gab.

Ja -du7 du trö�te�t ihn in �einer leßten

Stunde:

Da’ �iammelt ex von dix im-Tod
i

Noch einen Seu�zer, �tirbt mit Gellerten int

| “ Munde: ees

Und �o entfleucht �ein Geil zu Gott. —

KK 4 Triumph,
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Triumph, o Gellerr, dir! wie viele tau�end

©

Seegen

Flohn deiner eignen Seele.nach!

Wie viele flogen ihr vom Himmel“ {on
:

entgegen,

Als fie ihr mor�chesHaus zerbrach!
©

Jaz o! wer �agt es mir: was töneten für
“Lieder

:

Dann unter deiner Freunde Schaar,

Deu Eugeln, Seligen, in ganzem: Him-

mel wieder,

Als deine Stunde nahe war?

Und welche Lieder dann, als: mit dir- nun

iT Sdein Engel
-

Zur himmli�<hen Ver�ammlung kam,

Sie deiner Tugend Lob, die deiner Men�chs

heit Mängel
So mächtig überwog, veruahurz

Und
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Und dany die Stimm? erklangvon tau�end

frommen Zeugen :
)

Dießif #66 lodiwo gerath-ichhin ?

Michliesein blendend Licht ¿urü> iw

j

tiefes Schweigen :

Noch fühl! ih - daß ih Erde bin

Ich füdi81ih harre no< allein? bey

Gellerts Grabe.

Die Traurigkeitfire>t úbermir

Die �chwarzen Flügel aus; was ich! verz
|

oie metePloren habe,

Was alle Welt , �eh ich nur híev.1

Ich �eh?des Jünglings Fuß zu jenem Lehx-

fuhl? eilen,

Den vormals eine Welt um�chloß,

Und wo er, FrömmigkeitundTugend utit-

zutheilen,
è

Den Bal�am �einèr Lehr? êrgoß:°

-

Ns Wa
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Wo Helden oft im Krieg bey Greis und

Gúüugliúg�aßen,

_

Und— (fürden Lchret, welchein Lohn!)
Die Lorbeernärndte © getn © voll Fricdens-

wun�ch vergaßen

Und men�chlicher ins.Lagér floh.

Ich �eh “an deinerThüt? den lehrbegier’gen
Armen,

;

Dem �ie zur Zuflucht öffen �tand,

Wann ex“ für ‘Liebe Haß, ‘Verwei�e füt

Erbarmen

Au eiñes Reichen Thüre fand.

AEREE ‘Wea: ihre Söhne -fle-

hen,
Ihr Vater und ihr Freund zuai x

Und wer “hat ungehört dich Einen bitte

�chen?

Und welcher wagt?s, es zu bereun?

Wer



Wer
wages�eit déinen WerthGermanien

erfennct,

Wann ihn die Mu�é hier genährt,

Daß er �ich nicht von dir noch eiñeit

Schüler nennet,

“Auch �elb, wenndich �ein Herz”ents

:

ehrt? —
"Ach! taub if nun dein Ohr, die Thüren

�ind ver�chlo��en,
Der Lehr�tuh) ein�am und vertvay�t!

Der Jüngling �eht von fern, indem ex

überflo��en

Vonheißen Thränen dorthin wei�t:

»Achdort ! dort war der Mann, der mich ¿ur

Tugend we>te,
®

»Der mich der Thorheit Pfad” entriß, ?

»Derliebreich �cine Hand na< mir Ver-

_laßnen �ire>te,

»Und mir den Weg zum Himmel wies. —

Ja
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Ja Júngling, er i�t hin! Von vielem Jam-

;

mer müde

Nuht hier�ein heiligesGebein: —

Der Fromme �chlummre �anft! mit ihm �ey

Gottes Friede!

Wieer- �o �chlummre jeder ein!

Der Saame, den er hier dur Lehren und

durch: Leben
*

Sohundertfältig BE
Wird �ih auf Kindeskind zur

-

�chön�ten

45 ÉS 5 Frucht erheben,

Die noch in jener Welt gedeyht! — —

Tz
kleinen Beugen , Ihr, der väterlichett

: Schmerzen,

Welch Glück, daß Ihr ihnnochgekannt!

Gekfaunt? ach! nur gekannt! O �âh? ich

Eure Herzen
Gebildet auch vou �ciner Hand!

Sehr
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Sehr ví werd ih" mit Euch auf die�en

 Húgel �teigen,

Und;wenn voll kfindlichfrohêin'Muth

Ihr junge Blumen pflü>t / "Euch unter

Thränen zeige

“ Welch? heil’geA�che drutkêr ruht +

»Die A�che Gellerts i�ts! Gott wohnt? in

�einem Herzen,
„Und Men�chenlicb?in �einer Bru�t:

_»Gefälligno< im Ern�t und heilig noch int
|

Scherzen, /

„War Wohlthun �eine größte Luft.

vGefürchtetund geliebt vom Alter, von der

Jugend,

„Galt ihm Religion und Pflicht
“

»yWeitmehr als eine Welt; und fand er

:

feineTugend,
E

»So lobt? ex �elb�t die Fúr�ten nicht. —-

5

:

Daun
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Dann �ollk Jhr beyde mir auf die�em Grabe

�chwören,
Der wahren Weisheit Euch ¿u weihn ;

In Gellerten niht nur den Dichter zu

verehrett-

Nein , anch �o fromm - ie er, ¿u �eyn,

X

Drydens



Drydens Ode,

AlexandersFe,
—-

DOE

die Gewalt der Mu�ik,

zu Ehren der heil. Cecilia.
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{1 fóniatichenFefi--alsPhilippsfrlegeri-
-

�cher Sohn

DerPet�er Reichan �ich gebracht,
Saß hoch»den Göttern gleich an. Macht-

Der Held in feyerlicherPracht-
Auf �einem�urchbar?n Thron :

Die Feldherrn �aßen um Ihn her

Mit No�? und Myrth? umkränzt wie Er-

Ein wúrd'gerSchmuckfür �olch ein Helden-

anar Vage ors
mad © Die
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Die Thais blüht? an �einer Seite:

An Jugend Glanz,an Schönheit wichihr heute,

Die Schön�te morgeuländ’�cherBräute.

icflich!Glücflich! Glüflich Paar!

Nur derHeldi�ts! Er allein!
Nur der Held i�ts! Er allein! i

Nur der Held i�ts! Er allein!

Der der Schôneu würdig war!

Chor.

 Güdli|
! Glüctlich !*Glücklich

“

Paar!
:

Nux der Heldi�ts! Er allein
“ Nur’ der Hêld i�ts!"ErRat ©:
NurderHètdi�ts! Exallein ! “Dér der

SchöneitLE iar
?

L itt Pus ;

Und unter dem tônvollent Chor
Ragt hos Titnotheus hervor»

è

- L GUNG Und
d
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Und rührte

:

mit -fliegeuden--Fingern

-

die
Leyer :

, Die zitternden Noteu flohn nach den-Wolken
empor,

Und jedes fühlt? ein himmli�ch Feuer.

Vom Zevs begounen �eine Lieder,
|

Ihm war �ein Himmel-�eib| zuwider?

O Liebe! Du! Was ha�t-du für-Gewalts

Vom Drachen nahm er �chre>lich. die Ge-

at SW eO D

Und fuhrün goldnen Krei�er nieder- ;
*

Wenn er zur �{<önen Olympia flog.

Indem die weiße Bru�t Jhn gierig auf �ich

10g,
<h

Wand Er �ich {lau un“ ihre �chlanke
Glieder

2

Und drü>t? ein Ebenbiid von fi? der Hel-
BO

VU 727
ind Herrn der Welt,

£2 Den
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“Den mächtigenGe�ang bewündéri hörchend

149235 all:

Ein gegenwärt?gerGott! tönt {hrer Stimme
2

Schall :

Ein gegenwätt?gerGott! ruft laut der Wie:
ATS

derhall:-

Der Häld?entzückt,

Horcht auf! und blickt

:Umher- und:dünkt

Sich Gott, und winkt,

Und'glaubt7 die Sphären zitier,

x. e rele
eS és $. PS

Chor.
+ Der Held- entzückt
Hóörchtauf! und blickt

Umher, und dünkt
Sich Gott, „uud: winkt

Undglaubt,dieSphären zittern

III. Drauf
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ITT

DeáuftöntdesKün�tlers Lied ; denBa-

iZ hus zu erhöh:

Bachusewig jung und �chön!
Triumphirend kömmt derGôtt!_

Auf �challetihr Trompeten froh!

Ihr Trummeln rolit!* ertôn? Oboe! =

‘Von einem �anften Purpurroth-
Glänzt �ein Ge�icht: er kömmt ! er fömmft

Ja ‘der Gött! -

Bachusds jungund {on

Lehrt uns trinken !-er allein!

Bachus Gaben ! welcheWeide!

Trinken i�t der Krieger Freude!

Reich die Weide!

Sú6 die Freude!

SÜß i� Freudenach dex Pein!

e

£3 Chor,



Chor.
Bachus-Gaben! welche Weide!

Trinken i�t des Kriegers Freude!

Reich die Wéide!

Süß die Freude! :

Süßi�t Freude nach der Pein!
“IV:

Des Königs Stolz {wol dur dieß

Lobliedan :

Die Sieg? erfoht? er all aufs neu, die er ge-

wann!

Dreymal berboèrter ikt aufs neue die Bar.
Gt

baren,
i

-Oreymal er�chlug er die, -die �hon er�chlagen
i

watett.

Der Kün�ler ierte �eine Wuüth,

Der Wangen Feu?r , der. Augen Gluth-

Die trozig Erd? und Himmel drohten:

Er ändert {nell �ein Lied, und �lug den

Stolz zu Boden.

Es
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Es tônt ein trauriger Ge�ang
Der balddes Königs Herzzu �anftemMit-

leid zwang.— -

SEE den die Welt als groß und gütig
pries,

LE

Den �ang er, wie des Schif�aals Wuth
|

Ihn fallen, falten , fallen,
Von �einer Größe fallen ließe

„It �chwamm iu �einen Blut.

In tief�tem Elendlag er da

Auf bloßer Erd”, und um fich�ah

Er keinen Freund, den er vorl beglückt,

Und derihm ißt die Augen zugedrü>t.—

Der freudenlo�e Sieger �aß und �chlug die

Augennieder.

Verändertdacht er hin und wieder

Des Schick�als ungetreuenLaufe

Ein Seufzer �tieg um andern aufe j

UndThränen flo��en uiedex?
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166 Gies
-

“Chor,
|

Verändertdachter bin Und.wieder
Des Schick�alsungetreuenLauf:
Ein Seufzer �tieg um andernauf,
Und Wrángflo��ennieder!

WV, (21 Us

Der mácht’geKün�tler lächelüd, �ah

Die Reih? wat füt ‘die Lieb?int da;

Er durfte �úß’reSaiten rühren:

“So Äe:Hérz von Mitleid glüht,

Lüütes fichleicht zurLiebeführe
Mit den Freudên auszu�öhnen,
Klang in lydi�ch- weichen Tönen

Jest �ein �auftes �üßes Lied :

Krieg i�t nur an Quaalenrei! -

Ehre Wa��erbla�én gleich!
“

Endigt �tets, beginuet immer,

Kämpfet �tets, und �chonet nimmer !
(at 2

If
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Jf die Welt werth!Dein zu �eyn,
Durch Genuß �ey lie ißt Dein!

Die�chóneChais �igt bey Dir» ofüh?Dein
Leben! —

Geneuß das Glück-- dasDirdie Götterge-
,

ben!
H

BEBeyfalls laut Ge�chrey �tieg Hims-

is giimel- alt:

Die Liebe ward gekrönt und die Mu�ik ge-

want. y

Der Für verbarg“nicht länger �eineu
:

“Schmerz-

Er �ah �ie an, �ie, Lieb und Scherz!

Und ¿ârtlich �chlug �ein Herz:

Er'�eu�it und bliekt , blickt auf �ie nieder, |

Und-�eufit’, und blickt, und �eufite wieder:

- Zulest von Lieb? und Weine warm,

Fiel ihr der Sieger“ in den Arm,"

25 Chor.
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Chor.
Der Für�tverbarg nichtlänger �einen

Schinerz,
Er �ah �ie an, �ie, Lieb' undScherz!
Und zartlich�chlug �ein Herz:
Er �eufzt und blickt, blickt auf �ie nieder,
Und�cufzt?, und blickt’,und �eufzte wiedex :

Zuletztvon Lieb?und Weine warm,

Fiel ihr der Sieger in deu Arm.

VT.

Núhrt die goldne Leyer wieder!=—

Lauter noch! noch lautre Lieder! >

Reißt Ihn aus des Schlafcs Schoof
-

Und brecht in eincn Sturm von Bli und

Donnern loß. —

Horch! horch! vom Schre>envollen Klange

Hebt �ich Sein Haupt! Erwacht-
| Wie aus des Grabes Nacht

Schaut Ex umher, und Ihm i�t bange.
/

“E

SE

Nache!
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Nâche! �chreyt ver Sänger = �{czreyt:

Seht die Furien bereite

Wie ihr Auge Flammen �peit?!
*

Seht , wie zi�chendiu deu Haarett

Schlangen auf und ‘niederfahren!-

Ha! �ieh jene? Gei�ier Chor,

Fakeln tragen fie empor :

Es �ind die Gei�ter tapfrer Griechetty

Die vor Per�epolis erblichen

Dort , in dem Schlachtfeld liegen �ie

Umher, unrúühmlich,unbegkaben,

Und wollen Rache haben :

Auf! räche! râche �ie!

Sie �chütteln die Fackeln und zeigen ent-

brannt

Hin, wo im per�i�hen Stolze die Spitzen

Von Häu�ern und Tempel der Götter bli-

ßen.
}

DerFür�tenZuruf macht die wütende Freu-

de betannt.

Der
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DerKönignimmt voltZeru die Fakel in-die

Hand:

Die Thais geht voran,

Zeigt:leuchtend �einer Wuth die Bahn
Und �te>t, wie Helena ein andres Troja in

Brand.

2% «Chor;

DerKönignimnit voll Zorn dieFa-
| >cl'in die Hand!

DieThais geht voran,

Zeigt leuchtend �einer Wuth dieBahn,

UndÉL wie Helena-ein andres Troja
in Brand.

1a VIEN

So �<melite dazumal-

Als noch die Kun�t nicht Röhren bla�enlehrte

Und nochFein Ohr die Orgel tôuenhörte,

Timotheus bald dur der FlôtenSchall

3 Das
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Das Hetz in �auftGefühl, bald-�iúèmte�eine
Leyer

«Die Seel’ in ein verzehrendFeuer.

Cecilia kant eidlichauf die Erde:

Zur Harmonie der Stimme�prach �te: „Werdet

Durch Mutterwisund nie gekannteKün
Erweiterte die Ms ‘enthu�ia�ti�cheSchöne, °

Be�ecligt *durch des HimmelsGun�te
e

AMEeugenGränzen‘derKun�t,

Unddehnte �i¡e hinausin feyerlichéTöne.

Timotheusgeb?ihr denPreisderLieder!

:

Wo nicht , theil Exmit ihr das £ob!
Wenn einen Sterblichen zum Himmel Ex

erhob,

So ¿0g�ie einEngelhernieder!

Chor.
Eccilia kam endlich auf die Erde:

Zur Harmonie der Stimme �prach �ie :

» Werde!
:

ô
5 Durch
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Durch: Mutterwis und nie gekannte

Kun�t

Erweiterte die �üß enthu�ia�ti�che Schöne,
Be�eeligt durch des HimmelsGun�t,

Die engen Gränzen der Kun�t,
Und dehnte �ie hinaus in feyerlicheTöne.

Timotheus geb? ihr den Preis der Lie-

i

1

Wonicht : theil Er mit ihr das Loh !

Wenn einen Sterblichen zum Himmel
Er erhob,

Sozog �ie einen Engelhernieder.

Popens



Popens
Odeauf die Mu�ik,

am Tage dex heil. Cecilia.
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I.

7 und �ing?, o Mu�ettehor!

Hauch?Lebenin jed?athmend Rohr!

Erwe>? in Stimmejede Saite,

Und ruf’ die Leyerauf zum Streite!?

Laß in traurig �anften Tönen

„Wirbelndbang die Laute �töhnen!
Der lauten Trompetè Schall
Töôn°�chmetternd überall

Weit durchden Wiederhall!

TII Band. - M Indéf
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Indeß daß lang�am, tief - in er�ter Ma-

je�tät

In �ich verlängernden Tönen die Orgel fe�i-

lich geht - - -

Horch?den �anften Toi! wie leicht

Er fich durch die Ohren �chleicht. —

e igt erhebt ein laut , no< lauteres

Getünimel

Von Tönen �ich , und fülit umher dez

Himmel —

Nun �chwillt der kühneGe�ang frohlockend

in den Sieg,

Und in gebrochnerLuft �chwimmt zitternd die

wilde Mu�ik. —

Doch nunmehr �inkt der Stimmen

|

pe

Schall,

Hinweg, entferut und �chwach,

Und �cmilzet nach und nach

In einen �ierbenden, �terbeuden Fall!
:

II. Dutch
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T4,

Durchdie Mu�ik erhält die Seel’ ihr Gleiche
: gewicht,

Schwillt nicht ¿zuhoch, und �inkt zu ies

py drig nicht:

Went �ich in un�rer Bru�t die Freuden wild

: empörett-

Sie darf nur die Mu�ik �anft úberredend
:

hören.

Seufzt �ie von Sorgen unterdrü>t-

Zum Wolken hebt �ie �ie entzückt!

Mit Muth befeuert �ie der Krieger träac

Herzen,

Geußt Bal�am auf der Liebe blut’geSchnmet-

- zen :

Das Haupt hebt die Melankolie:

Des Morpheus. Schlaf ver�cheuchte
i “LE

M 2 Die
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Die Faulheit wachtund gähnt nicht

mehr:

Dem Neid entfällt

-

�cin Schlangeu

Heer:

Es tobt der inure Krieg nicht mehr in un-
i

�erum Blut,

Und �chwindelnde Partheyn verge��en. ihrer

Wuth,

TIL.

Doch ruft das Vaterland zum Krieg,

Wie

-

wärmet jedes Herz. die Frieg?ri�che
Multik!

So, als das er�te Schiffdas Meer bezog,
und da

DerThrazier �ein �tolzes Lied begon?

Als Argos von dèm Pelion

Aufs Meer die Bâume feigen �ah:
:

Halh-

1
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Halbgötter �tunden-�o* umher,

Aus Men�chen ward ein Heldenheer:
Sie fühlten gans des “Ruhms Ge-

walk,

Das �iebenfält’ge Schild-band’ jeder Feld

2 herr Ios,

Undaidait�chnell �ein glänzendSchwerdt

halb blo®,

Und vom Ge�chrey, das zu den Himittel
; �iege 7

Er�challte Meer , und Fels und Wald:
»Zum Krieg ! zum Krieg ! zum

Krieg!

IVA

“Doch,

-

als durchs Reich der Fin�er-

i
Y

;

‘255

2023-5 E

Das flammend Phlegeton umfließt,

Die Liebe, die �tarkwie derTod �elb�t i�t-

M 3 Dahitte
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Dahin, wo! bleihe Nationen,

Von Todten aller Zeiten wohnen, ©

Den Dichter wandeln hieß.
*

Was hört Erda ertônen:

Was �ah Er da für Scetet

Weit auf dea fur<tbarn Kü�ten dräun !

Fin�tre Lichter,

Bla��e Gefichter-

Helle Glutheu,

Glühende Fluthett-

Hohl Geräu�che,

Dumypfig Gekrei�che,*

TiefesLechzen, ad

JammekndesAechzetr,

Gequälter Gei�ter äng�tlihs Schreyu. - - -

Dochhorch! ‘er’ �chlägt die güldneLeer!

Die bangen Gei�ter athmen freyer,

Die Schatten nähern �i) mehr!

Still
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Still �ieht, o Si�yphus, dein Stein !

“xion �chläft auf �einem Rade ein,

Und bieicheGe�pen�ter tanzen umher:

Die Furie �inkt auf ihr“ei�ern Bette nie-

der:

Entfaltethängt vom Hauptdie Schlang? uud

horcht auf �eine Lieder :

D

V.

Bey den unver�iegnen Flü��en,

Bey den We�ten , die eu< kü��e»

Bluhmen von Ely�ium!

Bey den Seelen , dié in Freuden,

Sich in gülduen Lauben weiden, .

Um �ie her Ely�ium!
:

Bey deu Helden, die in Kränzen
Durch das helle Dunkel glänzet,

In der Waffen Silber�chein:

M 4 Bey
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Bey dem-Júüngling,der �ein Leben

Für die Liebehingegeben,

Wandernd. in. dem Myrthenhayn:
Gebt mir Euridicen,mein Leben uud mein

Glüd,
:

Ach! nehmt den-Mann,wo nicht, gebt ihm

: das Weib zurück!

- Ex �ang: die Hölle hôrte

Sein Flehn und willigt? ein:
Pro�erpina gewähtte

Sie ihres Dichters Schreyn!

So �iegt úber- Holl ‘und Tod

Des Liedesmächtig Gebote
Ein Sieg! wie rühmlich und {wer

Obgleich das Schick�al fe�t umher
Sie mit dem Styx neunmal gebunden :

Doch hatte Mu�ik und Lieb? überwunden.

VI, Doch
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EL

Dochbald, ach!- allzu bald kehrt er die lie-

besvollen Blicke |

Auf �ie zurúcke!

Schon �inkt �ie nieder! �tirbt , ach �tirbt

dahin!

Wasbleibt ihm-nun -- der Parcen Herz iu

i
brechen?

Ach! kein Verbrechen �chändet ihn!

F� Lieben ein Verbrechen? —

Unter Fel�en von Ströhmen zer-

ri��en

An ein�am: rau�chenden Flü��en,

Oder da, wo in Mäander?

»Zebrus Ströme -rollend wandettt-

BSA SZ Unge�tórt-2
Ganz allein,: und ungehört,

Und von �einen Gram verzehrt,

M5 Nuft
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Nuft ex wimmernd �ie hervor,
Die ‘ex auf ewig , auf ewig,auf ewig ver:

Æ Tor.
ú

Sett, mit den Furien umgeben,

Verflucht , verwün�cht er �ein Leben,

“Selb�t unter RhodopensSchnee,

Glüht und zer�<milzt er in Weh?

Sieh! �<nell wie der Wind durchfliehter dic
:

Wü�ten!

Horch! von der Bachantên Ge�chrey ertönen

die thraëi�chen Kü�ten —

"Ach. �ieh! er �tirbt!

Doch �terbeud_no<lt er Eurydicener-
Na

�challen!

Noch bebt Eurydice în �einem leuten Lallen?

Eurydice hört man die Lüfte,

Eurydice hört man die Klüfte,
Eurydice, die Wälder, und Ströhnte wleder-

hallen,

VIL. Mu�ik
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VL E À
:

Mußikreizt uns im tiefen Schmerz,

 Efiveicht des Schick�als hartes Herz,
»

Ver�úßet uns des Lebens Leidens

Wuth und Veraweiflung�elb�t ilea
INU ZA

“ihre Freudewt-

Durch �ie wird-ün�er Glückerhoben:

Ein Vor�chmak jenes Giá>s dort oben!

Für die�e Kun�t gebührt Cecilien der Dank:

Des Schöpfers Preis war nur der Göttli-

= Ge�ang.

Wennigt die Orgel tönt, vereint mithöhern

Chôren,

Soneigen �elb| herab, Unferbliche das

Ohr.

Und wenn die heil'ge Gluth erhabne Lieder

nähren,
So fteiget un�re Seel? in �{wellendenNo-

ten empor,

UndEngellehnenfichvom Himmelzuzuhören.

y Von?
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Vom Orpheus mag kein Dichter mehr ex-

záhlen:
|

Cecilia prangt -ntit, weit höhrer Macht !

di ein� einen Gei�t �ein Lied der Hölle

Nacht,

So‘'hebt ‘ihr Lied zum Himmel un�re

4

———

———————

_Congrevs



Congrevs
Ode auf die Harmonie,

)

an eben dem Fe�te.





E.

Zarmonie! wir �ingen Dir!

In heilgen Tönen bringen wir

Dir un�ers Dankes Zoll! es �challen un�re

Lieder,

Von deiner Macht , die wir erflehen, wie-

der!

Dir �ingen wir

Allmächt'geHarmonie!búrsDir!

Die



=
Dein mächtigesGebot erkennet die Natur,

In �einer ganzen Stärke:

Und folg�am überläßt �ie Deiner Sorge nur

Hier ihrewundervollenWerke,
Planeten rollen �chnell auf Dein er�challend

Wort

In angewiesnen Bahnen fort.

Melodi�ch tônen alle Sphären,

So bald �ie Deine Stimme hören.

Chor,
Dir �ingen wir

|

Allmácht’ge-Harmonie! Heil Dir!

IT.

Bis it des Abgrunds Tiefen drang,
O  Zarmonie! Dein mächtiger Ge�ang,

Durch-
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Durtchfuhr der alten Nacht ihr Neich , und

�uchte �uel

Des ungebornen Lichts lebendigen Quey.

Das Chaos hórte Dich- und �ciner Ruh be-

raubt

Verbarg es tiefer no< �ein úberwundnes

Haupt! —

Dan1 gab�t Du, Zarmonie, das Da�eyn durch

dein „Wetrd2!,

Der prächtigen Ge�talt des Himmels und

der Erde.

Dann fiengen dort in my�ti�len Täâus-

{en
|

Die Welten herrlich an zu glänten:

Die Sphäre, die vom Féu'’r desMittelpunk-

tes glüht,
Begonn ihr nimmer ftil und nimmèr endeud

Lied.

111 Band, N «= SOE:
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Chor.
:

Das Chaos’hôrce Dich und �einer
Ruh beraubt

Vetbarg es tiefer noch �ein überround-
nes Haupt!

TTT.

Den máächt’genReiz von Deinen Tö-

cn

| Kenn�t Du o Göttinn! Du allein!

Du ofenbar�tdes Himmels Söhuen

Der Saiten �úße Zauberey?n.

Kaum bildeté Cyllenius die Leyèr, -

So fúhlt? er auch Dein himmli�ch Feuer:

Sein tönend Schild be�pannt? er kaum-mit

Saiten,

Das mit Ge�ang die Mu�en �elb�t be,

gleiten,

Daun
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Daun �angen die Mu�en zuer�t, er hub zu

�pielen an,

Und die Mu�ik eut�tund dur Deine Hü1fe
dann. - - -

Horch! horch Urania fingt wieder!

Auf zitternden Sayten fährt Apolloauf und

nieder!

Die Götter �tehn umher uud horcheu all?

Mit offnem Munde, uie �att, auf ihrer Lies

der Schall.

Chor.

Horch!horch! Urania �ingt wieder !

Aufzitternden Sayten fährt Apolloauf
und nieder :

Die Götter �kechn umher, und hor-
chen all’

Mit o�nem Munde, nie �att, auf ihrer
Lieder Schall.

NE. IV, Uras
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TV.

Urania! 9 �ieigé Dit

Herab und bringe Tro und Nuh
Der Welt, die in Zerrüttung lieget,

Vou tau�endfält?-gem Weh bekrieget!

Der Sinn der Men�chen i� verkehrt,
- Ihr Herz - das ew'ge Zweifel nährt,

Wird ganz von Sorgen abgezehrt,

Und vom Tumult der Leiden�chaft vers

heert.

Schiltdie Vernunft, man folgt ihr
/

q unie;5

DesWillens
+

UTA folgt mehr der Dica-
ta�ie :

:

Von Hoffnung und von Furcht wird die Ver-
i

nunft bezwungen,

Kömmtbald zu �pät, und wird zu bald ver-

drungen.

Nur
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Nur die Mu�ik allein

Kann durchdie �üßen Zauberey’n

Den Irrthum bändigen, der Seele Ruh ver-

leihn,

Chor.
Nur die Mu�ik allein

Kann durch die �üßen Zauberey'n
- Den Irrthum bändigen, der Seele

“

Ruhverleihn.

Fa

Ihr heil’gen Schwe�tern! auf beginnt die

mächt’gen Lieder,

Vereint mit dem Ge�ang der In�ixumenten
Chor!

Ruft hoid Verlangen, Ruh und Harmonie

hervor!

Gebt jeder Bruf den Frieden wieder:
i

N 3 Erhebt
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Erhebt das �inkende und melaukoli�che

Hett-
Flößt in die irrenden Gedanken Ruh und

E

“

Sher,
Und ftillt das kämpfendeGemüth,

Das voll von Rach’ und Mord�ucht
;

glüht :

Dämpftein auf�icdeud Blut mit euren bal-
:

�ami�chen Tönen,

Undlaft durch milde Reu der Rache Gluth

ver�öhnen. —

Es i ge�chehn! die Ruhe �iegt !

Es �chweigt der Lü�te Sturm, und úbcrall i�t

|

;

Friede,
“

i

Und alles �ill — es ruht dieWelt, des Kant-

pfes müde,

Durch dich, Mu�ik, in �anften Schlummer
:

gewiegt !

Chor.
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Chor.
És i�t ge�chehn!die Ruhe �iegt!

Es �chweigt der Lü�te Sturm! und
uberall i�t Friede,

Und alles �till — es ruht die Welt, des
|

Kampfes müde,

Durch dich, Mu�ik, in �anften Schlum-

mer: gewiegt.

VI.

Ach, cúße Nuh! du �tirb, ¿u bald!

Der Men�ch / der Thor! �ucht Unruh und

Gewalt —

Verfluchter Ehrgeiz! dein Gebot

Erwecït die Welt zu Raub?und Tod!

Dort �ieh Du �chon im blut’gen Feld

Die Roffe �ich zum Streite tummeln; —

Es kömmt! er fómmt der Held!

:

i

Die hellen Pfeifen �{reyn-

Trompeten �chmettern drein,

Es ra��eln dié wirbelnden Trummelt!
:

N 4 Des
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Des Kriegs verwirrtes Ge�chrey, und un-

i
harmoni�cher Klang

Verdrängtdes Friedens �úßen Ge�ang,

t

: Chor»
Des Kriegs verwirrtes Ge�chrey und

unharmoni�cher Klang
Verdrängt des Friedens �üßen Ge�ang.

VIT.

Sieh die verlaßne Schône!

__

Sieh, wie die heiße Thrâne

Ihr von den Wangen fücßt,
Von dem Geliebten igt zum lestenmat ge-

Füßt!
Sie weinet, �cufzt,verzweifelt, '�tirbe,

Beweinet ohne Schlaf , dur< Jahrelauge
Nächte,

Die Freude , ‘die fúr fie verdirbt,
i

Und nie! a< nie mehr wiederkehren mêchte!

O �chniei-
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O �chmeichelt ihren Kummer nieder,

Durch zärtlich, �anfte, �üße Lieder!

Er�cheine bald, o Zeit! die ihrer zarten Bruf,

Ihn, ihren Wun�ch und ihre Lu�t

Den�ie �o treu, als er �ie, liebt,

Triumph und Friede wiedergiebtz
Um ihn in brún�t’gen'Arm zu �chließen,

Ihm niemals wiederum entri��en,

Ihn ewig �o, wie jezt zu kü��en!

Chor.

Er�cheinebald, ó Zeit! die ihrer zarten
Bru�t,

Ihn, ihren Wun�ch und ihre Lu�t,
Den �ie �o treu, als er �ie, liebt,

Triumph und Friede wiedergiebt,
Um ihnin brün�t’gen Arm zu �chließen,

Ihm niemals wiederum entri��en, |

Ihn ewig �o, wie jet zu kü��en!

Ns VIII. Ge-
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VU TNE

Genus!-Urania! laß Dich in mächt’gen

‘Chören,

Von DeinemVaterland-demHimmel, wieder

“hôren,

Und da regier” aufs neu die ‘�iernereichen
|

Sphären! —

Es kommt Cecilia , voll heil’ger Trunken-

heit

Beruhigt �ie die Welt: voll Streit:

Es �ingt Cecilia , ; vor der der Mu�en,Lie-
i

SA der
Ver�tummen : — �elb�t Apoll

-

Legt-ihr zum Füßen demuthsvoll

Die güidue Harf* und Lorbeerkrone:nie-

“der!

Man hört der tiefen Orgel Ern�t in maje�tä-

|

"ti�chen Ge�ängen

Der Leyer zarten Laut vcrdrängeu:

Im
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In Donnern �chwingen lich die �{wellenden

Noten enipor,.

Ein ew’ger Odem haucht die �chwelenden
Töne hervor,

Und die Mu�ik un�terblich, wie �ie

Die voll von einer höhern Macht,

Dieß liederreiche Werk erdacht,

Sirbt, wie ihr Name, nie!

Chor.

Es �ingt Cecilia, vor der der Mu�eu-
lieder

Verfkummen: — �elb�t Apoll
Legt ihr zum Füßen demuthsvoll
Die güldne Harf und Lorbeerkrone nie-

der!

Man hört der tiefen Orgel Ern�t in

: maje�täti�chenGe�ängen
DerLey zarten Laut verdrangen.

2
i

Yn
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In Donnern �chwingen �ich die �chwel-

lenden Noten empor,

Ein ew'gerOdem haucht die �chwellen-
den Töne hervor.

Und die Mu�ik un�terblich, wie �ie,
Die voll von einer hôöhernMacht,

"Dieß liederreiche Werk erdacht,
Stirbt, wie ihr Name, nie!

Die



Die

Un�terblichkeit
er GSe ele

:

Nachahmung

eines engli�chen Gedichtes

von Warkton.





Ne voll ‘vondent Verluf „| den'meitte
{

Seel empfand, ds,

_Al*-méineFreutdinn �tarb 7 eilt? ic júng�t

auf das Land.

Hier. �ollte :die -Natur::nir ‘ihren “Reiz‘eut-

�chließen,

Und eine:Bal�amfkraft in meine Wuuden:gie- ,
:

Fei

Alleitt ¿wie fand ich fie verödet‘und. ent-

�tellt! —

Hiepeit verdorrter Wald, dort cin verwü�tet
E

Feld:

Wo
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Wohier ein �charfer Nordauf bleichenStop-
peln �pielte,

Und dort voll Ungetüm in dürrem Laube

wühlte.

Der Strauch , der blühend �on�t mir �eine

: Ro�en bot,

Der Jugend Ebenbild , �tund blätterlos und

todt:

Kaum, daß mein Auge noh den gelben Stock

| erblickte,

Wo ein�t die Lilie das Kleid der Un�chuld

�<müc>te! —

Der hohen Linde Kranz, der, waun die Son-
+

ne cien,

Mir oft �ein Schattendach �o wirthbarlich

gelichn,

Stund feiner Pracht beraubt , die bleich deu

Boden deckte,

Indem er �einen Arm entblôf zum Himmel
:

�ire>te.
E

Und
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Und 0! wo war�t du hin, du �üßes Sdugers
chor,

Bey iG Liedern �ich mein Herz -in-Lu
verlor,

Du Tage�ängerinn„ und, du-6.Wald�yrene®_
Um�ou�t lau�cht? ich,am Bach: nicht Einen its

da [ves Tône!
EinfinftresRabenheer tedchutin denhes

323
: Mur: x

Dashei�chreGrabeliedder EabindenNas
1 hue

i:

DieErdelag ér�tarrt in bla��en Leichene

fleide, ©

Und cine. Wü�té war der Schäuplas filles

Freude,—

_uS0 riefih, i�t deun dießderWeltei-be�té
| Welt;

uDievoti daiindglichéides-SihdpfersWahl
| êrhdlt?

111 Band. O »Wö
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Dieß, wo das klein�ie Glú>, dás: man’ zu

fa��en glaubet,

,_ Und heute kaum be�igt , der nähe Motgrn

raubet ?

»Wonie das es anGut mit

Ans|

genießt E:

»Woallesauf det Flucht, wo alles

‘Weds(E ¡Ia EL 53 5

Wd von
‘denHöhn des Glücks wir {nell in

tÓ }
j Abgruüd-�inkên2

pz �tets'mit Añg� vermi�cht den Sreudensi

béchettriúken-2-

nE
0Vitta,

* WabenLSdie attenhpitE

yDer Gram Súupyängleich der E. Siate
befle>t,

HUnduns des TodesGrimm heuimtúi�{ imei

belau�chet,

»Wannman: in frohem Wahndétn: Glü> ents
13

gegen rau�chet 2 —

tU C, Gna ¿find
4

1
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olînd dennoch fe��elt �ie” nd<! Un�eënganièn

; Blick ?
|

»Man dür�iet fieberhaftna<h-einem fremdén
Elúd>,

»Das �ete Furcht vergällt, �ich bloß aufGoff:
fi zi Sin mig ‘gründet, 7

„ManZagund RE verfolgt, und endlich

GI UINc- 1566 “firaciidé findet? =

di war es bloß zur angl,daß uns ein (Hott

R) mi Gitte 1H uf Hiév�hüf?:n: 16259

»I� 1

nur ein Sgättenwpidlder Sterblichen
i

|

Beruf nis

„Blinjene-Ro�et heut’, um morgen zu vera

Ldétbeit,

oUnd leben wix darum, damit wir wieder

11352Crta H 408 zit �elben iL

Weit E wir noch izt empfinduhgss
4 los

Diesunge�chäfinenNacht“ in Luhevolfèn

Schoos:
Ô 2 _»S0 -
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„Sowürde die�e Bru�t die Furcht und Hoff:

nung theilen,

»Kein SchmerzenvollerSturm des Ungemachs

ereilen! —

Jndem dieß Klagewort aus meineu Lippen

drang, i

Und die gequálteBru�t mit bangenZweifeln
;

rang: :

Stund eine himmli�che Ge�talt mir im Ge-

�ichte. -.

DieFin�terniß ES
vor ihrem Silber-

s “aa : liebt: wiii iaia

Eswar die Ce �elb�t,die in der Ein»
: �amkeit

Die Wahrheit aufetzog: die über Welt und Zeit

Das träge Herz erhebt , der Leiden�chaft ges

bietet,

Undvor dem fal�chenGlanz der Vorurtheile

hütet,

Den
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Den
dia2 Leib umgab ein himmelblauGe»

wand, i

Ein langes Sehrohr trug �ie in der rechten

Hand,

Enifernter Sphären Lauf begierig auszu�p>--

hen,

Die �ich ums Firinament in {nellen Kreißen

drehen :
i

Ju ihrer linfenwar ein Spiegel, de��en Kraft

Durs�einen;Wider�cheinder Seele Leiden-

„ {aft,-

Den Trieb , der bald zur

:

Wahl, bald �ie zum

Ab�cheu neiget,

Und kurz das Sittliche des innern Men�chen

zeiget.

Betrogner Sterblicher, �prach �ie, deiu blins

derWahn

Greift �einen Schöpfer felb�t in frehen Klagen
*

an:

|

¿

O 3 Mit
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Mit deu Gebaähkenbleibt dein Blöd�inn dabéy

�tehen,
:

Was nur dein Ohr vernimmt ünd-deineBlís

>e �chen.

Weil du igt nicht mehe�ieh�t , wäs jüng�t dein
:

Auge �ah,

So �cließe�t“ du verkehrt: ‘es �ey auh nicht
:

mehr da.

“O!laß dich die Vetnunft zur �tillen Wahrheit
leitén,:

lind nimm
zu Maas�iab- nicht das Maas dex

16 ©Sinulichkeiten.

DuLt daniMo�eAasniht mehr am

aH

“Strauche glühn,

Den grünen is nicht die Flux mehr über-

Es ziehn:

Allein der Farben Reiz, die deinem Blick ver-

{winden,

Kanu�t du in jenemStrahl dès Lichtes wieders
:

finden.

Dos
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Das Blatt, das die�em Baum. die hôch�ie

E

Zierde gab,

Fiel zur Verwe�ung ißt, „wie du geglaubt,

:
herab:

Vielleicht, daßdieß dem Baum igt zur Bes

fruchtung dienet,

Wodürch.ex künftig dir in neuer Schönheit

j

=

grüncet.—

Das We�en bleibet �tets, -bleibt gleich nichs

; Sia die Ge�talt :

_ Die Wei�e da zu �eyn , vielleicht der- Aufent-
:

halt

Berndern fich allein ;- und könnte�t du's ers

gründen,

Qu wüärde�| úberallun�terblich Lebenfinden. 17

Denfleinen Sduger�{loß derSchale Kerker

eite ein, Y
>

leblos Ey: dieZeit ihn zu bez

freyn,

Quah#a

O 4 Er�chien,



Er�chien, er brach hervor : in glänzendemGe

fieder,

Grüßt er dèn neucn Tag, und �ingt die �üße

Lieder.

Die Raupe, die im Staub müh�elig fort <

ü
. wand,

Schmüt bald in hoher Lu�t das práchtig�te
Gewand. -

Es fiel ein Saamenkorn nachláßigauf die

Erde,

Damit es ein� ein Baum voll goldner Früchte

werde.

Sd �teigt der Sterbliche durch manchen Wech»
: �ellauf

Auch zur Vollkommenheitdie Leiter lang�am
:

auf.

In �einer Muttex Schoos, der Pflanze gleich

verborgen,

Liegtex und wird derein�t das Ziel von ihren

Sorgen.

Bald
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DIS

Baîïd drâekt �ich ins Gehira dex Cußre Gea

gen�tand:

Ex kennct, was er �ah, lallt nach ¿‘was ex

empfand

Lernt �pielendna< und na Gedanfen�elb�t

ver�tehen,

Hebt zu vergleichenan, und ketket nun Jdeen:

In furzem denkt ex �elb, und die Vernunft.

/ bricht àn,

BE volle Leiden�chaft befeuert nun den

Mann,

Erweitert�cine Bru�t, und jagt auf rauhen

Wegen

Jhn jeßzundhohemRuhm, jeut zarter Lied"

“entgegen.

Wie glaube�t du, da dieß der We�en Otd-

nung if,

Da alles, was da lebt, den Wech�el in �i{<

{ließt,
Os Nicht
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e
cindèdses fllt. nein bloß.u

neuen Scenen
k

Des- Drgrnsübergeht, :die--neue Freuden
:

frônen: /

Glaub�t du , daß da: dex Men�ch�0 manche

E Stand durchirrt,

Ehex zum Men�chen -xeif „und reif zum

Grabe wird,

Dasihnder Schöpfer ließ �o wunderbax

ent�tehen;

Hier ohneZwe>?zu �eyn, und wieder
|

vergehen? ==

Wose
die

Maubegier,
die deinen Gei

Î ‘+ verzehrt? —

gk,was ex hier erkennt , wohl die�er Neu-

gier werth?
Werth > daß die Wahrheit dich nachtiefen

Weisheits�c{hlü��en

Zulestbelehren muß, daß: Men�chen gar

gits wi��en 2

Nein,
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'Neïn, in des Flei�ches Bau {los tr was

Edlers ein,

So wenig als Ex �elb�t kaun. dieß Uun�terhs

lich �eyn.

Die Seel” - - -0 lern“ in ‘ihr er�t dei
|

__ Würde {ähen,

Den Strahl der Gottheit wird kein Zahn dex
Zeit verlelen.

Es nimmt dir jeder Tag, dir jeder Augey-

: |

BE

Etwas, and. jeder giebt dir auch Etwas zurück.

So wird die Zukunft dir für ein verlornes

Leven

Und der, die du bewein�t, ein andres wie-

dergeben.

Des Augeszartes Nes, von der Natur

gewebt,

Niinmt unigekchrt das Bild zwar auf, das

vor ihm �{webt,

Das
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_Das Ohr-2erbebt vom Schall :- doch für der

Men�chen Seelen

Sind-dieß die Diener bloß, die ihnen vor-

erzáhlen,

€Eín �innlichWerkzeug nur. So leiht eu<

ihre Kraft
iaia die Materiezu höh?rer -- Wi��en�chaft.
Wagt ihrs dur<s Sehrohr hin bis ans Gez

i :

�tirn zu dringen:

Soweisdas Sehrohr nichts von jenen gros

ßen Dingen.

2
Wenn träge Fin�terniß dieWelt mitFlor

¿VeIICHE, Eee?

Das Ohx uicht weiter hôrt , das Auge nicht

mehr �icht;

So wird die Seele doh no< immer wà-

chendbleiben,

A mit Phantomen �ichdie lange Nacht
vertreiben :

Wird
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Wird eile Klippen hier dem Abgrund drohen

�ehn,

Dort Meer’, in welchen �ich furchtbare Strus

del duehn; GS

Des láng�i verlornen Freuids bekannte Stitn-

mne hôrei,

An febuaaBu�en ‘ruhn, benésgt voi �einen

Zdhren.

Erzeugt EE ¡e dies auchohu du�eriSinn:

Rei�’t ein Gedank? oft �elb�t nach andern

Se>
È

Än 7% Aelbetzhinci?

So können Seelen auh der Sinnen einf

entbehren;

Wann Alter,Gram und Zeit des Leibes Bau

NU e 10h gt�ideciK 2

Go �it ein ‘junget Hirt in ‘heißer Lieb!

.- ‘ontzüft,

Denkt die, die �einen Wun�ch dur< Gègenz

gun�i beglüt,

Wirft
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Wir�t ihr, in �üßemTraum �ich, an geheimen

E Flú��en

 UmHalsund weidet �ichndÄwgidtenKüNR
«Wann �chon des Lebens Licht ‘am Tachte zits

li3d ternd hänat, SA

Undfi: des “TodesGift dur< Here:(mb
Adern drängt,

BEERzu vollem Gláänzoft die Vernunft

aufs. neue

Und füllt das matte Herz mit Großmuth und

init Treue.

Der kaum uoch te
wird itt der Tugend

Le 123024 - Prediger,
:

20

DebAuge nicht Sie �icht, �ieht Wundex

um �ich her,

Empfindetkraftlosißt, was es- nienials m»

- pfunden,

“Undhan
was es �ich: nie zu: denken unte

wunden.

Wie
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Wie �oll nun dié�ex Gei�t, dert kèine‘Schwach:
i

“

heit fühlt;

Ob�chon der Seuche-Wuthden krankenLeib

zerivühlt,

Alsdann in Fin�terniß “des Todes?untergehen,=

Wann wiy �cin innres Lichthell wie den Mit-
L

Jt EA

' tag. Ed
&

H Nein,- pit dii das Hériqdés Blutes

tales 9 Strohm belebt,

Uúd -kéine. Nerve mehr zudem Gehiriè
M617 SUI bebt ;

Sb witd die Seele doch‘nochdenfen,noc<

;

¿

emp�iuden,

Undjedenedlen vt der Tugend in �i<

BINE E551 :2findenzD $121 a8

Zwar kann:oft die Natur,die eu< des e
INTL e SUBI

T7

CPS erh 1

Durch ‘du�rex Git Reiz und �ten Bau
gelehrt,

fe Das
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Das reine Glück, das dann den Gei�t durch»
�irôhmt , ver�te>en,

Und �eines Fluges Ziel- mit Wolken über-

de>en.

Doch, lô�’t nun freund�chaftlichdes Todes

falte Hand

Das vdi Seel und Leib �o fe�t geknüpf-
te Band:

Vielleicht ‘gleichtdie�er Tag dem Tag, dex

eu< geboren

Undihr gewinnt "weit. mehr , als das was

ihr: verloren.

Varadaß ‘euchder. Tod dann wieder neu

gebichrt,

Und anlas zu die freheSeele führt,

Wo neue Sonnen euch an neuen Himmeln

�cheinen,

- Kéin Zufall weiter hre>t und Men�chen nicht

_anehx weinen.
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Ia, As
wann demBaumgleichigt �ein

Schmu entflieht,
Wann jener BluhmenPracht {nell wie dy

�elb verblüht :

So darfdoch nicht dein Herz der Ahndung

ge Schrecken quälen,
Von�einem Untergang den deinen an zu zdhlen,

Hat nach der Ewigkeit die Ro�? jemals ge:

�trebt 2

Der CURS
ie gedacht, �o lang er auch ge-

[lebt2 —

Wie ?Hanfdu deinGe�chi>®mit �einem wohl

verbinden2

Und
DEES

er den Tod, musdie Vernunft ihn

findeu2
j

Dem Jammer �luche nicht, der dir oft Dor-

nen �ireut :

Eri� der Vormund bloß von deiner Mündel

zeit,
:

© LIT Band. P Der
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Der �einen jungen Freund, ganz füt �ein Wohl

;
bemühct,

Zu dexUn�terblichkeit dem Himwel auferziehet.

Die Ruthe, die das Kind mit �einen Thränen
:

nett,
:

Wäch�t ein�t zu einem Baum, der �p>t den
è

Mann ergöôgt.

Der Saame, den du , verfolgt von mans

h cher Klage,

Trdgt ein� die Frucht des Glücks am letten

Aerndteutazge.

Ss �prach�ie, undver�chwand.Doch ganz

ward es nocnicht

In der von Leiden�chaft beltürmten Seele

Licht.

Wenn �i< auh mancherTro mix in dem

« Grabezeigte,

So kam doch{nell die Furcht , diemich zum
i

Zweifel ueigte. —

Doch
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«Doch �ieh! igt theilte �ich der Himinelüber

mir,

Und eine göttliche Ge�talt -erbli>t ic

hier:
|

Sie trug ein Kreuund Buch mit Blut bes

Ï �treiftin Häuden :

Ein SonnenhellGewand floß von den edlen

Lenden,
;

Der Stirne Maje�tät, dex Bli>ke Heiter
fecit

Durch�iröhmten meine Bru�t mit reiner Ses

ligfeit.

Sie kam und �prach: O Men�ch, entreiße dich

dem Staube,

Nimm hier dieß Buch, und lies, und was du

Î lie�e, glaube!

Ich las: „Wer af mich glaubt , wird leben,
y

�tärb* auch er:

yDochwer da lebt und glaubt an mich, �tirbt

“nimmermehr,

P 2 Boll
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Boll Junbrunf rief ih aus: „Herr, esge�cheh?

dein Wille 1«

lind es ward auf einmal in meiner Seelé

�tille,

|

-

Kleinigs



Kleinigkcite1t.

P3





Aufeinen zu kün�tlichen
Garten.

DeinGarten if �ehr �{hèn ge�chmückt!

HierStatuen und dort Ca�caden;

Die ganze Gôötterzun�t, hier Faune, dort

S Najaden,
Und {dne Nymphen, die �ich baden:

Und Sand, vom Ganges herge�chi>t,

Und Mu�chelwerk und güldne Wa�en

Und Porcellau auf ausge�chuittnen Ra�en

Und buntes Gatterwerk und - - - eines �uch

:

ih nur - - -

I�s möglich, daß was �chlt? „nichts weis

ter — die Natur,

ROSEGGQUEN

(HT

VAVRAC

—————_——

“P44 Auf
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Auf einenVerläutmnder-

DL flag�t, daß Cel�ius �chr übel von dix

�prit?
Sey �ol! denn �präch er gut, #0wdr du,

RE zweifle nicht,

DerallergrößteBö�ewicht.

|

Das
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Z Das Friedensgebet.;

De Pfarrer ‘betete jüng�t dffentlih um

£
:

:

Frieden,
Æ

Und jedes �timmt? andächtig ein :

Nur eine Dame war dawit �chr unzufrieden,

Und �prach # der Mann muß ndárri�ch�cyn!

Es �ollte wenig�tens: der Kirchenrath �ich {>

i,

aies

;
men :

Wer Henker wird darnach beyuns Quartiere

nehmen?

E eeintinziarempaiA

us 2

iD Ps >
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Auf die Clairon,
eine -

große franzö�i�che Schau-
�pielerinn.

I ih zum er�ienmal die Clairon �pielen
:

�ah,
3

Stand ein Abbe* mix nah.

Wie göttlich! rief er, o wie' {ön!

Wer niht die Clairon �ah, nein, der hat nichts

ge�chn! —

Die Claixon? rief ih, dieß 2 ‘mein Herr, �ie
E irren, neinz

Wer die Ge�chichte weiß, wird ihnen kaum

verzcibn:

Die Clairon? o dieß-muß-Electra �elber �eyn,

DIOP

EEN

APIESE

E

DEAEEE

Eine
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Eine Grobheit,

E» HochgebornerHerr, dumm, wie �che

1

viele �ind:
s

Doch aufgebla�en, �oli, den Kopf voll Spreu

und“ Wind,

Dex, weil ein Federhut ihn �{hmüd>et,

Sich nie vor einem Bürger bücket,

Der Herr von Vent, �o hieß der Mann,

Stieß jung an einem Bauer an. - - fe

„Ha, Flegel , �ieh| du nicht vor dir 2 €

Was �eyd ihr , �prach der Knoll, denn für ein

großes Thier 2

I<? Schlingel, ih? — ein Cavalier!

»Verzeibn Sie, gnäd'ger Herr, da war es

5

:
freylich dumm,

Mangeht ja wohl dex E�el wegen um,

———————
R —

Das
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Das Allmo�en,

as hôr’ ih dort în jenem Haus*

Und hicr im Hof fü ein GefchreyL

Beatrix “theilt dortGaben aus,

Und hièx legt un�re Henn? ein Ey,

Der
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Dex Unbe�tändige,

E: weiß niht was er will, doh weißep

alu�ce:

Das was er er�t gewollt, das will er jeét

nicht mehr.

Ze Hee A Ae A it-NeNe-Ae-Ae Ab-B He!

Der alte Adel,

SS zähit mir eine Reih*von �einen Ah-

uen her,

Nur wußt? er eigentlich nicht, wer �ein Vater

wdr.

rr

tr

Rabners
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Rabeners Sihriften.

(Ç'limenefoderte
-

unldng�t ein Buch von

nt

»JIch habe Rab’nexs Schriften hier:

„Der Thorheit zieht er kühn die Larve vom

Ge�icht - - -

Der Thorheit? �prach �ie’, neinzSatyren

le�’ ih niht!»

An
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An einen Freund,
: }

2

€ , is

der etwas nacläßig in �einem
Aeußerlichenwar,

¿5 qu Freund und deine Uhr,

Nichts gleichers findet �ich:

Sie gehtganz unverbe��erlich ;

Doch an Gehdu�e fehlts. ihr nur!

Der
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Der Glúckliheund der

Wei�e+
“Senec,Vt felicitatis e�t ; quantumvelis,

s

po��e,
Sic magnitndinis, velle, quantum po�lis,

Mer das fann, was er will, i� ein glück:

�eel’ger Mann,

Doch wei�? und groß i� der, der das will,
:

was ex kaun.

Aré



Bi 239

Art �ich zu produciren,
in junger feine Candidat,

|

Der demuthsvollein� um ein Aemtchen
'

bat,
n

Vermochte dochden Gönner nicht zu rühren :

»Der Hetr, hieß es, muß ih er producis

rai

yDaß eE Vermögendies auh f<on voi

mir’ ge�ehn,

»Kanu Jhro* Excellenz aus meinen Schriften

¡�eht

»Mein Herr, er �ollte �ich davon ju reden

�chämen,

Sagt Jhro Excellenz: „diebmeyn' ih nicht,

o nein!

„Sich produciren, heißt ein Cammermddcheu
nehmeti,

lind meine Frau hat ihrer zu verfreyu,

—

tit Band. Q Ueber
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Ucber die

Bild�âule eines Helden,
mit der Unter�chrift:

Viro immortali.

Fon welchem jede Schlacht Sieg und

Zriumph erwarb,

Krönt mit Un�terblichkeit die Welt:

Ließ hier die Unter�chrift: „hier liegt der gro-

ße Held,

»Er, der Un�terbliche,der — ge�tern Abends

�iarb.,

|

Sinn-
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Sinngedichte -

__n<
:

dem Griechi�chen.

Auf zwey �chlechte Gemälde.

A TSJieshier i�t Phaeton und dieß Deu-

Palion,

Welch? �hône Schilderey?n! was halten

�ie davon ?

Was �ind �ie werth ?

ES Je nun; �ie �ind no< einmal

werth,

Daß dey die Fluth er�duft , die Flamme
den verzehrt.

Q 2 Eine
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Eine häßlicheFrau.

St wün�cht, daß ew'ge Nacht den Him-

mel überzieht,

Warum? damit er nie �ein Weib beyTage

�icht.

Jupiter
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Jupiter und Amor.

G Aictinna klagt’ ein� bey dem Jupiter

Des Amors Frevel an — Wo"if ex?

holt ihn her.

Er fômmt — ha! �prach der Eott, �ich�| Du

die Dounerkeule?

,
Zer�hmettern �ollen �ie gleich alle deine

Pfeile,

Be�ich �ie" re<t, und nimm dich wohl in

“Acht! —

Der kleine Vogel lacht
“

tind �agt: „gewiß alödann, wenn du auf

Erden

„Aufs neue wir zum Schwan und Bullen
werden ?»

Q 3 Der
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Der Gleichgültige.

Fyn hat �iets geweinet, Demokritus
|

:

hat �tets gelacht:

Werhats am klûg�ten wohl gemacht 2

Indem ih voll von meiner P�licht

Sorgfältigüberlege,

Was ich von beyden wählen môdge,

Solach’ ichuicht und weine nicht.

Das
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Das Bild der Venus vom

Praxiteles.

C hie Venus kam in Gnidus an,

Und �ah �ich unverhofft in ihrem Tete

pel �ichen :

‘O Himmel! wie i� das ge�chehen?

„Drey Männer haben mich nur na>end no<

ge�ehen, y
*

Rief �ie er�taunt, „doch wo und wann

„Hat mich Praxiteles ge�ehen ? y

* Paris ¿ Anchi�es, Adonis,

Q 4 Aus
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Aus dem Martial.
Vitam quae faciunt beatiorem etc.

Des zehnten Buchs 47 Sinngedichte.

(Fjticdter Martial, wún{| Duein glück-
Î

lich Leben,

Solaß von GötternDir nur die�e Dinge

y
geben :

Ein angeerbtes Gut , nicht , das durchMüh

er�t nährt,

Ein nichtundankbarFeld,und immer eigner

Heerd,
; Nicht Streitund wenig Ruhm „ ein ruhiges

Gemüthez

Ein immer heitrer Gei�t, und ein ge�und Ge-

blüte:

Dex wei�en Einfalt Glück, und gleicherFreun-

de Gun�t,

Ein’ lieber heitrer Ga�t, ein Ti�ch dhn?alle

Kun�t,

Die
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Die Nacht von Sorgenfrey, und keinem Wein

be�chweret:

Ein Weib,das Freude liebt , doch nichtDein

Bett entehret ;

Ein Schlaf, bey welchem leicht die Nacht
vorüber flieht,

Ein Herz, das nie von Wahn und eitler Hoff-

nung glüht :

Sceyn,was manwün�cht zu �eyn, nie höhre

Wün�che ndhreù,

undfeinenlegten Tag nicht cheun,und uicht

begehren,

|

Q 5 Freyere
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FreyereUeber�eßung
ebende��elbigen.

*reund, �oll DeinLeben glúklich �eyn,

So möge Dir der Himmel dieß veys
i

lcihu:

Ein Guth, uicht das Du er�t dur vielen

Schweiß erwdrben,
Nein, welches Dir von Vätern ange�or-

LAC
Sii

Hga

Ein Feld,das willig trägt, ein Heerd, dex

immer glüht ;

Proce��e nie; kein zugeh�tig Leben,

Bon Sorgen und Geräu�ch umgeben:

Ein Herz, das allenKummer flicht,

Nie
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Nieum den audernTag �ich �orgenvoll be-

müht,

Und Deine Stirn in trübe Faltenzieht:

Ein Körper , welchen nie der Seuchen Heey

be�tritten,

Der �o ge�und i�, als er �cheint :

Dex klugen Einfalt ‘edle Sitten ;

Ein gleicher , tugendha�ter Freund :

Nicht Spei�en, die durch Kun das LebenDix

verkürzen,

Nein, die ein froh Ge�präch , und �tille Freu-

den wärzenz

Nicht Nächte, die der Wein mit lautem

Schreyn durchlärmt,

Noch wo dex Sorgen Heer Dein Lager wild

'

um�chwdrnit,

tind Dein gefoltert Herz �ich bis am Morgeu

härmt.

Eiíy
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Ein {dn und artig Weib, ün deren jungen

Herze

Der Gott der Freude wohnt, und Sitt�amkcit

im Scherze,

DerDu ihr ganzes Glück, ihr Wun�ch, ihr

Alles bi�t,

Sowie �ie auh Dein Glü>, Dein Wun�ch,
Dein Alles i�.

Die nicht nah jungen Bußlern �chielet,

Nach fremden Kü��en lä�tern i�,

Nein, wenn in Deinem Kuß �ie DeineSeele

Vor Freuden Thränen oft ‘an Deinem Hals

vergießt,

Ein Schlummer, dex nicht �chwer, bela�tend

auf Dir lieget,
:

Nein, Dichin �üße Träume wieget,

Und mit der Morgenluft verflieget :

Das
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Das Glück, was.Du gewün�cht, undniemals
|

mehrzu�eyn :

Den Tod nicht ¿u er�lchn, und kömmt er,

nicht zu cheun.

Ende des dritten Bandes.
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